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1 ſchen Reiches 


x 2 Wegen der Sedanfeier fällt das Aben 
„ Matt am 2. September aus. Juſcrate für 


de Sonntag Morgen- Ausgabe 


d⸗ eine Gewißheit, welcher nur noch der f 
Form fehlte. Deßhalb können wir mit Recht den Tag von Sedan als 
das Ende der Zerriſſenheit unſeres Vaterlandes und die Wiedergeburt 
des deutſchen Reiches betrachten. In dieſem Sinne feiern wir den 
zweiten September als den höchſten Feſttag der deutſchen Nation. 


‚ erden bis Sonnabend früh 10 uhr er⸗ 
ten. Später aufgegebene werden bis zur 


Dienſtag⸗Morgen⸗Ausgabe zurückgelegt. 
ö Die Expedition 
der Poſener Zeitung. 


Anſer Nationalfeſt. 

Als die deutſche Nation ihren Erbfeind niedergeworfen, der mit 
Adelndem Uebermutb in unſer friedliches Land wiederum als Er⸗ 
Üerer und Verwüſter einzudringen drohte, als nach den herrlichen 
Siegen über den Friedensſtörer Kaiſer und Reich neu erſtanden war, 
erwachte allenthalben im deutſchen Volke der Wunſch, dieſes groß⸗ 
lige Ereigniß der deutſchen Geſchichte durch einen jährlich wieder⸗ 
Ürenden Feſttag zu feiern. Nicht Sieger⸗Eitelkeit und Ruhmesfreude 
Atte dieſen Gedanken geweckt, ſondern das innige Gefühl des Dankes 
Ar das ſchwer errungene Werk, welches wir jo lang erſehnt, worum 
wpiele wackere Vaterlandsfreunde gelitten hatten. Der Wunſch, die 
innerung an jene Zeit der Erfüllung im Volke durch ein National- 
wach zu halten, entſprach fo ſehr dem allgemeinen Gefühl, daß 
nirgendwo Widerſpruch fand. Doch die Wahl des Tages erregte 
Mietracht unter den „deutſchen Brüdern“ und faſt ſchien es, als ob 
dem zuweilen nicht ſehr brüderlich geführten Streite der gemeinſame 
Man zerbrechen werde. 

Dieſe Gefahr iſt heute überwunden. br; 
Freunde und Gegner des Sedantages haben ſich geeinigt, indem 
Einen darauf verzichteten ihrerſeits mit einem anderen Gedenk⸗ 
en Verſuch zu machen, und indem die Andern alle die Mo⸗ 


75 


8 m un 
„ 2 en 


— 


* 


um mu nm 


tr 
Si 
1 


4 \ zegner in dieſem 
N 1 fen. Deßhalb wird nicht die Niederlage der ſe d= 
lichen Armee oder gar die Gefangennahme des franzöſiſchen Kaiſers, 
Jacht Krieg und Siegzzu hervorſtechenden Motiven der Feier gewählt, 
ern Dank und Freude über die Großthaten unſeres Volks⸗Heeres, 
die Neugeburt des deutſchen Reiches und den wieder errungenen 
den, woran ſich das Gelöbniß knüpft, alle Zwietracht der deutſchen 
mme für immer zu begraben und hinfür zu bleiben, was wir in 
ür Stunde gemeinſamer Gefahr geworden find: ein einig Volk von 
dern. In dieſem Sinne wird in faſt allen Gauen Deutſchlands 
f ns Sedanfeſt begangen. Es iſt dies nicht durch einen formellen Pakt 
' eſetzt worden, ſondern vat ſich ganz von ſelbſt gemacht — ent⸗ 
' brechend den Eigenſchaften und Stimmungen des deutſchen Volkes, 
eſches die friedliche Arbeit liebt und den Chauvinismus verdammt. 
Nachdem dies ſo geworden iſt, ſoll es auch ſo bleiben und wir 
allen uns den nationalen Feſttag nicht durch hiſtoriſche Bedenken 
und pedantiſche Tüfteleien ſtören laſſen. Heut iſt, das wird wohl Jeder 
f ugeben, nachdem der Gedenktag von Sedan fünfmal gefeiert worden 
1 Indie Wahl eines anderen Tages zum Nationalfeſt nicht mehr mög⸗ 
„und es ſcheint uns ſehr fraglich, ob von vornherein ein anderer 
1 de mit der Ausſicht hätte gewählt werden können, die Betheiligung 
Volkes zu ſichern. Wohl wiſſen wir, daß die Schlacht von 
0 Waden Frankreich nicht völlig niederwarf, daß noch viele blutige 
mpfe und Siege folgten, ehe das deutſche Kaiſerreich proklamirt 
18 ud ehe der Friede abgeſchloſſen werden konnte, aber der Sedantag 
8 Weichnet den glänzendſten Höhepunkt in dem großen Drama und hat 
er allen Momenten des deutſch-franzöſiſchen National-Krieges das 
dne voraus, daß er mehr als anderen Ereigniffen einen tiefen Ein- 
kuck im Volke hervorgebracht hat, derart, daß, wenn auch ein ans 
ker Tag zur Nationalfeier gewählt worden wäre, immer eine Menge 
itgenoſſen, welche dieſen Tag, ſei es im Felde oder Daheim ſelbſt 
nledt haben, feierlich begehen würde. Was andernfalls dem Na— 
hlalfeſte hätte Abbruch thun können, das ſtärkt jetzt, wo der 
Edantag und das Nationalfeſt auf denſelben Tag fallen, die 
Fundlage der Feier. Oyne ſolche gemeinſame, auch die niedern 
ten des Volkes ergreifende Gefühle läßt ſich ein wirkliches, 
1 5 lich werdendes Nationalfeſt kaum ſchaffen. 
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.Und das Bewußtſein des Volkes ſtebt auch mit der geſchichtlichen 
Als eit, wenn wir ſie klar und groß erfaſſen, nicht im Widerſpruch. 
5 Such den vorangegangenen Schlachttagen vom 30. Auguſt und 1. 

dat tember ſich die franzöſiſche Armee den deutſchen Siegern gefangen 
f Biene Kaiſer Napoleon dem Könige von Preußen feinen Degen zu 
d legte, da fühlten wir Alle, daß nun ein Einfall des Feindes in 
in he Lande nicht mehr zu befürchten ſei, daß der ſchwere Krieg mit 
Hein ehrenvollen, geſicherten Frieden ſchließen werde, daß Frankreichs 
2 ftige in Europa gebrochen, daß Deutſchland, — dieſer „geographiſche 
erf“ — eine Macht erſten Ranges geworden ſei, daß es keine 
. st mehr gebe, welche die deutſche Nation hindern könne, die Main⸗ 
5 A Auen venmnwiſchen und Deutſchlands Einheit herzuſtellen. Deßhalb 
Sten die Worte König Wilhelms in der berühmten Depeſche vom 2, 
tember 1870, welche die neue Situation als eine „Wen dung“ 
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chneten, millionenſaches Echo im deutſchen Volke. Und wenn der 
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espreis auch nicht ſo ſchnell gewonnen wurde, wie damals Viele 
W “ wenn auch manche ſchwere Arbeit noch zu thun blieb, die 
bung der Geſchicke war erfolgt, und Deutſchlands Neugeſtaltung 


zeln geſchlagen. 
als vor Er geei 


Neunnndſtebzigſter 
Freitag, 1. September 


(Erſcheint täglich drei Mal.) 


ormelle Abſchluß, Name und 


Unter dem Titel „Zum Septemberfeſte“ ſchreibt die halb⸗ 
amtliche „Prov. Koreſp“: 

Das Deutſche Reich feiert in dankerfüllter und freudiger Stim⸗ 
mung zum ſechsten Male die Erinnerung an den 2. September. Es 
war Latten, daß 111 das richtige De und das treffende Urtheil 
der Nation, daß ſie ſchon unter dem Eindruck der erſten Nachrichten 
die Tragweite der Ereigniffe zu ermeſſen verſtand, deren Bedeutung 
der fromme Sinn des deutſchen Oberfeldherrn mit den kurzen Wor⸗ 
ten ſeines Heldenſtyls kennzeichnete: „Welch eine Wendung durch 
Gottes Führung!“ In den Herzen des Volkes, wie im Gemüthe des 
Herſchers batte nicht die En dn erechten Stolzes über den 
ruhmvoll erfochtenen Sieg den ? ndern das erhebene Be⸗ 


orrang, 


wußtſein, daß mit der großen Entſcheidungsſchlacht ein neuer Abſchnitt 


in der Geſchichte Deutſchlands begonnen, daß die Nation für alle Zei⸗ 
ten eine iat Kraft und ihrem Eintheilsgefühl entſprechende Stellung 
errungen habe. 
Aus der Mitte des Volkes ſelbſt entſprang der Wunſch, den Tag 
von Sedan als ein Nationalfeſt zu feiern. Der hochherzige Sinn des 
deutſchen Kaiſers hatte ſich von vorn herein dafür . — 


prochen, daß 
keine Weiſung von oben her den Gefühlen des Volkes die Bahn vor⸗ 
eichnen dürfe, So ward durch die freie That der Nation, ohne Be⸗ 
chluß der Reichsvertretung und ohne Einwirkung, der Behörden, der 
2. September zum Volksfeſt, und der mächtige Strom der allgemei⸗ 
nen Begeiſterung überwand ſchnell alle Bedenken, welche von einzelnen 
Stimmen gegen die Wahl des Tages erhohen wurden. Es bandelte 
ſich nicht darum, im Hinblick auf eine f Zahl von Kämpfen, wo 
Muth, Standhaftigkeit und opferfreudige Hingebung aller deutſchen 
Fel ene mit einander gewetteifert hatten, genau abzuwägen, wel⸗ 
cher Sieg vorzugsweiſe einen Ehrenplatz in der Geſchichte des Vater⸗ 
landes und im Gedächniß der Nation verdiene; es galt überhaupt 
nicht, eine einzelne Ruhmesthat der deutſchen Waffen oder ein einzel⸗ 
nes denkwürdiges Erei 9 ausſchließlich zu verherrlichen. Nach der 
richtigen Auffäſſung yolksgefühls war die Entſcheidung getroffen, 
den Tag von Sedan als einen Sammelpunkt für alle, den Begeben⸗ 
heiten des jüngſten Krieges gewidmeten Empfindungen patrioliſcher 


Dankbarkeit zu feiern. 5 j x 
eines ſechsjährigen Bunt hat die Begei⸗ 


Nach Vollendung 
ſterung der Nation für das Exinnerungsſeſt des 2. Septembers ſich 


gkeit erl a 
Was der Volksſinn ſofort ahnungsvoll vorausſah, 
nigten Waffen Deut lande unter Führen des preu⸗ 
Sans aut das die gewaltige Streitmacht Napoleons III. in den 

taub ſank: das rubmvolle Ende des Krieges, die Sicherung der 
das Erſtarken Deutſchlands nach außen 


vaterländiſchen Grenzen, 
und nach innen, — Alles das hat ſich herrlich erfüllt. 

So feiert die Nation am 2. September nicht nur das Gedenken 
an die Ehren des Krieges und des Friedens, ſondern zugleich das 


Feſt ihrer eigenen Wiedergeburt Die Dankbarkeit des Volkes hält 
in frommer Sitte an der Wahl feſt, die es in der aufwallenden Gluth 
ſeiner Begeiſterung getroffen hat. Es iſt ein Feſt, bei deſſen Feier 
alle patriotiſchen Herzen ſich in weihevollſter Stimmung und im 
Gefühl innigſter Gemeinſchaft zukammenfinden können, weil jener 
Tag neben den unmittelbaren Früchten des Waffenſieges der Nation 
das ſichere Bewußtſein brachte, daß ihr Einheitögefühl mächtig genug 
ſei, um alle Prüfungen zu beſtehen und alle Gegner zu überwinden. 
Ein Feſt voll von ſo freudigen und erhebenden Erinnerungen wird 
in alljährlicher Wiederkehr den f für die Nation zu einer theu⸗ 
ren Gewohnheit, aus welcher dem Volksgeiſt der Quell reiner Vater⸗ 
landsliebe mit belebender, reinigender und verſöhnender Kraft ſtets 
in neuer Friſche zuſtrömt. 


Ueber „die Zukunft des Eiſenbahn weſens und die 
Reichsbahn“ beginnt Max Wirth in der „Köln. Z.“ eine Serie 
von Artikeln, deren erſter „Die Macht der Phraſe“ behandelt und in 
ſeinem weſentlichen Theile bis zum Schluß wie folgt lautet: 

Die Idee der Erwerbung der deutſchen Eiſenbahnen durch das Reich 
wurde zu bekämpfen Mut durch allgemeine Sätze, welche in gewiſſen 
Falten in denen 115 ichtigfeit zuerſt erkannt wurde, vollſtändig ſtich⸗ 

altigſind, aber auf das Eiſenbahnweſen angewandt ihre unbedingte Gül⸗ 

tigkeit verlieren und dadurch eben zur Phraſe herabſinken. Einige 
dieſer Gemeinplätze find: 1) „Die Privat⸗Induſtrie iſt ſtets erfolg⸗ 
reicher als die gewerbliche Thätigkeit des Staates“; 2 „der Sporn 
aller Verbeſſerungen in der Induſtrie iſt die Konkurenz“; 3) „die Koſten 
eines gr Betriebes vermehren ſich, wenn derſelbe eine ge⸗ 
wiſſe Gränze überſchreitet“; 4) „eine zentraliſirte Verwaltung iſt nicht 
im Stande, die lokalen 8 ef i zu befriedigen“; 5) „die Privat⸗ 
bahnen haben dem Verkehr große Dienſte geleiſtet“; 6) „obne den Bau 
durch Private hätten die Eiſenbahnen noch nicht ihre heutige Aus⸗ 
dehnung erlangt.“ 

Wir werden bei der Erörterung der einzelnen Abtheilungen des 
Gegenſtandes r ee haben, auch dieſe Sätze zu zergliedern und 
auf ihren wahren Werth zurückzuführen. Wir wollen uns hier nur 
eur en gen Ei 

‚Der erſte Satz tft nur richtig, wenn man ihn auf die gewerbliche 
r des einzelnen Individuums bezieht. baer auch da beſteht 
eine Gränze, wo dieſe ihren Vortheil einbüßt, ſobald die Thätigkeit 
nämlich jenen Charakter anzunehmen beginnt, welche man mit dem 
Namen des Raubbaues zu bezeichnen pflegt. Es gilt dies namentlich 
hinſichtlich der Bewirthſchaftung von Bergwerken und Waldungen. 
Abgeſehen vom Raubbau iſt die Thätigkeit der Privaten in der Gü⸗ 
gehen auch bloß dann nugenbringenber, wenn die Eigenthümer 
das Ge Haft ſelbſt leiten. Der Betrieb von Aktiengeſellſchaften kann 
daher nicht in dieſe Kategorie der Privat⸗Induſtrie geſtellt werden. 
Er iſt vielmehr ſeinem ganzen Charakter nach der Verwaltung eines 
Staatsgewerbes ähnlich. Es iſt daher ganz unthunlich, den Gegenſatz 
zwiſchen Staats⸗ und Privat⸗Induſtrie auf die Aktiengeſellſchaften 
anzupaſſen, und folgte können die dabei gemachten Erfahrungen auch 
nicht auf die Eiſenbahnen, ſoweit ſie Aktiengeſellſchaften gehören, an⸗ 

ewandt werden. Die Konkurenz, deren anregender und fördernder 
Einfluß auf die Thätigkeit der Menſchen nicht geläugnet werden kann, 
iſt gegenüber den Eiſenbahnen eine bloße Phraſe, weil wegen der 
Nothwendigkeit der Expropriation die Staatseinmifhung nicht zu 
entbehren iſt und weil eine wahrhafte Konkurrenz aus Mangel an 
Raum, an Kapital und der erforderlichen Rentabilität unmöglich iſt, 
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weil aber die Konkurrenz verſchiedener Frachtführer auf demſelben 
Geleiſe nur zur Venachtheiligung des Publikums durch die Spediteure 
führt. Der dritte und vierte Satz ſind Phraſen, weil die Konzen⸗ 
tration oder Zentraliſation die Autonomie der einzelnen Theile nicht 
ausſchießt, weil dieſe im Gegentheil viel harmoniſcher abgegränzt und 
gegliedert werden können, Folglich gerade dasjenige a welch Maß 
eines Verwaltungsgebiets eingehalten werden kann, bei welchem die 
Verwaltungskoſten erfahrungsmäßig am billigſten find. Die lokalen 
Bedürfniſſe werden aber viel beſſer durch den Staat als durch Pri⸗ 
vatgeſellſchaften befriedigt, weil das Volk durch feine Vertreter fi 
viel leichter bei der Regierung Gebör verſchaffen kann, als das Pu⸗ 
blikum hei A e e welche in erſter Linie die Dividende 
ihrer Geſellſchaft im Auge haben. Bei dem Lobe, das man den 
Dienſten ſpendet, welche die Privateiſenbahnen geleiſtet haben ſollen, 
wollen wir die Behauptung, daß ohne den Privatbau das Eiſenbahn⸗ 
netz noch keine ſo apa usdehnung gewonnen hätte, zugeben, ohne 
dabei m vergeſſen, daß an fi der Staat ſowohl das erforderliche 
Kapital billiger, als auch die geeigneten Arbeitskräfte leichter ſich ver⸗ 
ſchaffen kann. Andererfeits—wenn der Staat langſamer gebaut haben 
würde, ſo würde dadurch auch manche Kriſis und manche Kapitalver⸗ 
ſchwendung vermieden worden fein. ie 
Um die Frage, unbeirrt von allen Schlagwörtern, ſachgemäß und 
vom rein ſtaatswirthſchaftlichen Geſichtspunkte, d. h. vom Stand⸗ 
1 des öffentlichen Jutereſſes aus zu beurtbeilen, Der ie über⸗ 
ehen werden, daß viele Beweisgründe, welche gegen die Ueberla ung 
des Eigenthums der Eiſenbahnen an den Staat oder an das Rei 
vorgebracht werden, auch aus dem Lager der Intereſſirten entſpringen 
und deshalb keine ganz objektive Gültigkeit haben. Urtheil der 
Menſchen färbt ſich unwillkürlich verſchieden, je nachdem fie Verwalter 
gut rentirender oder nothleidender Eiſenbahnen find 
Dent ſchland. 
Berlin, 30. Auguſt. Wie aus der heutigen „Prov. Korr.“ 
erhellt, (und bereits telegraphiſch erwähnt) ſind die Provinzialbehörden 
angewieſen worden, die Vorbereitungen für die Wahlen der⸗ 
artig zu betreiben, daß dieſelben bis gegen die Mitte des Oktober 
vollendet ſind. Es ſcheint danach, als ob ein beſtimmter Termin für 
den Wahlakt noch nicht feſtgeſtellt wäre, daß aber die Wahl möglichft 
beſchleunigt werden ſoll, um für die Herbſtſeſſion des Reichstages die 
ausreichende Zeit zu gewinnen. Natürlich muß bei Feſtſtellung des 
Wahltermins nach der bevorſtehenven Auflöſung des Abgeordneten⸗ 
hauſes auf die Beſtimmungen der Verfaſſung einerſeits, andererſeits 
darauf Rückſicht genommen werden, daß der Landtag erſt gegen Mitte 
des Januar d. J. berufen werden kann. — In einzelnen Zeitungen 
ift die Frage erhoben worden, ob auch nach allen Richtungen hin die 
nöthigen Schritte zur Aus führung des Kompetenzgeſetzes, 
namentlich in Bezug auf die dort vorgeſchriebenen Wahlen geſchehen 
ſind. Hierauf iſt zu bemerken, daß die Inſtruktionen für die durch 
das Geſetz erforderten Wahlen für die Stadt⸗Ausſchüſſe und das Be⸗ 
irks⸗Verwaltungsgericht zu Berlin bereits vor einigen Wochen an die 
rovinzialbehörden ergangen find. Nach 8 5. des Geſetzes treten näm⸗ 
lich in allen Stadtkreiſen, mit Ausnahme von Magdeburg für die in 
dem Geſetz über die Verwaltungsgerichte vorgeſehenen Fälle die ſtäd⸗ 
tiſchen Ausſchüſſe an die Stelle der Kreis⸗Ausſchüſſe und nach 8 170 
wird für den Stadtkreis Berlin ein beſonderes Bezirks⸗Verwal⸗ 
tungsgericht eingeſetzt, deſſen zu wählende Mitglieder von dem Magi⸗ 
ſtrat und der Stadtverordneten⸗Verſammlung unter Vorſitz des Bür⸗ 
germeiſters gewählt werden. i 
— Die in der letzten Zeit wiederholt erwähnte Enqus te über das 
Patentweſen iſt am 29. d. eröffnet worden. Die „Nat. Ztg.“ 
berichtet e = 5 
Die Reichs⸗Enquste⸗Kommiſſion begann nach 11 Uhr Vorm. im 
Foyer des . unter dem Vorſitz des Direkiors im 
andelsminiſterium, Geheimrath Jacoby, ihre Beratbungen. In der 
itzung wurden die erſten drei von dem Bundesrathe vorgelegten 
Fragen exörtert. Ueber die erſte Frage, ob prinzipiell Patente zu ge⸗ 
währen find, ſprachen ſich faſt fämmtliche Mitglieder der Kommiffeon 
in bejahendem Sinne aus; nur ein Mitglied äußerte ſich prinzipiell 
gegen die Verleihung von 8 Ebenſo einhellig war die Kom⸗ 
miſſion darüber, daß die Verleihung von A geſetzlich geregelt 
und jede Willkühr dabei möglichſt ausgeſchloſſen werden müſſe. In 
Beziehung auf die Frage, was patentirt werden ſoll, ſprach ſich die 
Mehrheit der Kommiſſion weitgehende, möglichſt wenig be⸗ 


ür eine 
ſchränkte Faſſung der darüber zu erlaſſenden Beſtimmungen aus. Es 
wurde bei dieſer Gelegenheit von einzelnen Mitgliedern” auf die Pre 
iſche ing al zaſter fur die bell und dieſelben mit allſeitiger Zu⸗ 
Aimmım als Muſter für die beabſichetgte Reichspatentgeſetzgebung 
hingeſtellt. Sehr eingehend befaßte ſich die Kommiſſion mi 5 
betreffend den Handel mit patentirten Waaren. Bekanntlich können 
N Handelsartikel, die bei uns patentirt ſind, aus andern 
Ländern, wo ihnen der Patentſchutz fehlt, ohne weiteres bezogen und 
im Inlande gehandelt werden. Die Kommiſſion erkannte an, da 
dieſe beſtehende Einrichtung den edis im Inlande illuforif 
macht und ſprach ſich für ein unbedingtes Verbot des Imports und 
des cd mit im Inlande patentirten Waaren aus. Dieſer Be⸗ 
ſchluß gebt demnach entſchieden weiter, als der von dem Patenkſchutz⸗ 
verein ausgearbeitete Entwurf, nach welchem nur der Handel mit 
patentirten Maſchinen verboten werden fol. — Die Berathung der 
Enquéte⸗Kommiſſion ſchloß gegen 4 Uhr Nachmittags; heut (30. d.) 
werden die Berathungen forkgeſetzt. 

— Der Zuſammentritt der Landtage für die Provinzen Sad» 
fen und Pom m ern wird vermutblich in den letzten Monaten des 
Jahres erfolgen. Für die Einberufung des ſchleſiſchen Provin⸗ 
kal⸗Landtages ift ein ſpäterer Termin in Ausſicht zu nehmen. Der 
Kommunal⸗ Landtag für Neu⸗ Vorpommern und Rügen foll 
am 19. September zu einer außerordentlichen Se ion zuſammen⸗ 
treten. Die Berathungen deſſelben werden hauptſächlich den An⸗ 
ſchluß des tommunalſtänviſchen Landarmen⸗ und Wegebauweſens 
1 Provinzialverband der Provinz Pommern zum Gegenſtand 

— Im weiteren Verlauf der zweiten Sitzung der Haupt⸗Ver⸗ 
ſammlung deutſcher, Ingenieure beſchäftigte ſich der Verein 
zunächſt mit dem Antrage des Fabrikanten Keſeler⸗Greifswald, der 
darin gipfelt, die infolge des Konkurrenzausſchreibens des Vereins 
deutſcher Eiſenbahnverwaltungen aufgeſtellten neuen Syſteme ſeitlicher 
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Kuppelungen von Eiſenbahnwagen durch eine Kommiſſion prüfen und 
deren Beobachtungen publiziren zu laſſen. Die Verſammlung erklärte 
ſich mit dem Antrage einverſtanden, beſchloß jedoch, mit dem Referate 
nicht eine Kommiſſion, ſondern den berliner Bezirks⸗Verein zu be⸗ 
auftragen. — Der Antrag des niederrheiniſchen Bezirks⸗Vereins, die 
tentfrage einer Diskuſſion zu unterwerfen, fand keine Zuſtimmung. 

r genannte Verein hatte ſich in ae Antrage gegen die 
Beſtrebungen des deutſchen Patentſchutzvereins ausgeſprochen. 
Die Verſammlung fette der 
nächſten Haupt » Berfammlung Frankfurt a. M. feſt und 
nahm dann die Wahl des Vorſtandes vor. Zum Vorſitzenden wurde 
Reg.⸗Rath Dreefel (Stettin) ernannt. Der bisherige Vorſitzende 
ſchloß hierauf, nachdem ein erneuter Antrag, gegen den deulſchen Pa⸗ 
tentſchutzverein 7 zu machen, diesmal von dem Ingenieur Karl 
ieper (Dresden) ausgehend, nach erregter Debatte gleichfalls abge⸗ 
ehnt war, unter den üblichen Förmlichkeiten die 17. Hauptverſamm⸗ 
tung. Die 0 0 begaben ſich hierauf nach dem Zoologiſchen 
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Garten und nahmen dort das Diner ein. Abends wurden von der 
Siemens und Halske'ſchen Fabrik hervorragende Baulichkeiten der 
Stadt durch elektriſches Licht, deſſen überraſchende und großartige 
Ausſtrahlung weithin in der Umgegend ſichtbar war, gde in Steglitz 
und Lichterfelde wie ein Nordlicht reſp. als mächtiger Regenbogen im 
Nordoſten Fed erleuchtet. Leider beeinträchtigte das unfreundliche 
Wetter die Feſtſtimmung bedeutend. Te 5 
Görtitz, 30. Ana „ Unfere Stadt wird jetzt — für Görlitz 
eine Seltenheit — Gelegenheit haben, gleichzeitig drei aktive, in dienſt⸗ 
licher Angelegenheit hier weilende Generäle zu beherbergen, und 
war Se. Excellenz, den kommandirenden General des fünften Armee⸗ 
orps, Herrn v. Kirchbach aus Poſen, den Kommandeur der 9. 
Diviſton, Herrn Genetal⸗Lieutenant von Rauch aus Groß⸗Glogau 
und den Kommandeur der 18. Infanterie⸗Brigade, Herrn General 
Major von Buſſe aus Glogau. Letzterer iſt, wie bereits erwäbnt, 
ſchon am vorigen Sonntage hier angekommen, Herr General⸗Lieute⸗ 
nant von Rauch traf geſtern ein und die Ankunft Sr. Excellenz des 
kommandirenden Generals Herrn von Kirchbach iſt für den 4. Sep⸗ 
tember angeſetzt. Alle drei haben ihr Quartier im N. 0 . 


(G. N. u A. 

Straßburg, 2°. Aug. Das „Elſäſſer Journ.“, das Organ der 
elſäſſiſchen Autonomiſten, ſpricht in einem Artikel über die letzten Wah⸗ 
len in den Reichslanden ſeine Befriedigung darüber aus, daß das 
Land die urſprünglich angenommene Wahlenthaltung mit beredſamer 
Einſtimmigkeit aufgegeben habe. Darin ſieht das Blatt das untrüg⸗ 
liche Anzeichen des Erwachens der öffentlichen Meinung, woran es 
folgende Bemerkungen knüpft: 

War dieſes Wiedererwachen, an dem wir nie gezweifelt haben, 
möglich, ſo mußte es vor Allem auf dem Gebiete der Gemeinde ein⸗ 
treten. In keinem Lande hängt man feſter am Gemeinderechte als 
bei uns. Noch gedenken unſere Städte der Zeiten, wo ſie ſouverän 
ihre eigenen Angelegenheiten verwalteten. Die alten republikaniſchen 
Ueberlieferungen der freien und Reichsſtädte haben einen Sauerteig 
von Selbſtregierung in uns hinterlaſſen, der oft in der . 
unſere Stärke war und es noch oft in der Zukunft ſein wird. Bei 
uns verſteht man und für uns ſcheint das ſchöne Wort von Benjg⸗ 
min Conſtant gefagt worden zu fein: „Nur die Vaterlandsliebe ift 
echt, die auf dem Ortsgeiſt fußt“, welches Wort ein anderer Denker, 
Herr v Buxrante, jo entwickelte: „In das Sonderleben der Gemeinde 
miſcht ſich ein Gefühl von Eigenliebe, von eingeſchränktem Patriotis⸗ 
mus, welcher den Demüthigſten zugänglich ift, deren Blicke nicht wei⸗ 
ter zu reichen im Stande ſind. 


Deterre ic 

Peſt, 29. Auguſt. Das Miniſterium läßt die nach Serbien rei» 
ſenden und hier internirten Ruſſen, deren Zahl heute bereits 50 er⸗ 
reicht hat, in Folge des allgemeinen Unwillens und der Angriffe des 
„Naplo“ und „Girlap“ nicht weiterreiſen, und hat auch an der Grenze 
angeordnet, dieſelben nicht paſſtren zu laſſen. Der ruſiſche Konſul 
iſt darüber ſehr aufgebracht. — Trefort, der heute das Han⸗ 
delsportefeuille übernimmt, wird bis Ende 1876 daſſelbe 
proviſoriſch behalten. 

Agram, 29. Auguſt. In der geftern Abends abgehaltenen 
Klubſitzung meldete Gjurgje vic eine Interpellation be 
treffs der Verhaftung des Handelskammer-Präſidenten Axentije⸗ 
vic an. Gjurgjevic rügte ſcharf den Vorgang und verlangte Auf- 
klärung über denſelben. Banus Mazuranic antwortete, die Regie⸗ 
rung ſei um keinen Preis willens, das Gerichtsverfahren zu beein⸗ 
fluſſen, er müſſe Berichte abwarten, daher er im Landtag nicht ant⸗ 
worten werde. Was aber jene Sympathien anbelangt, ſagt er, welche 
gewiſſe Lente, angeſichts der Wirren im Orient manifeſtiren, ſcheint 
es, daß, wenn ſie ſich auch in ihren Konſequenzen einerſeits gegen die 
Türkei richten, ſie dies nicht minder gegen den eigenen Staat thun. 
Im Klub wurde dieſe Erklärung lebhaft akklamirt. 


Interims-Staditheater. 

Das große Spektakelſtück „Die Reiſe um die Erde in achtzig 
Tagen“ ging am Mittwoch vor ziemlich beſuchtem Hauſe in 
Szene. Daſſelbe iſt infofern für Poſen nicht ganz neu, als das pol- 
niſche Theater damit bereits im letzten Winter debütirt hat. Wir ha⸗ 
ben damals darüber eingehend berichtet und können uns deshalb dies⸗ 
mal auf kurze Notizen beſchränzen. Das große Spektakelſtück iſt be⸗ 
kanntlich nur eine Ausſtellung von 13 verſchiedenen mehr oder minder 
hübſchen Dekorationen, und die dramatiſchen Zuthaten, höchſt unbe⸗ 
beutender, zum Theil ſogar alberner Natur, dienen gewiſſermaßen nur 


zur Erklärung der betreffenden Tableaux. Man befürchtete, daß un⸗ 


ſere Bühne für derartige Unternehmungen gar zu winzig ſein würde. 
Allerdings muß Verſchiedenes unterbleiben, was ſich bei großen Räum⸗ 
lichkeiten vielleicht effektvoll ausnimmt — im Ganzen aber macht ſich die 
Aufführung für unſere Verhältniſſe fo übel nicht. Auf der Bühne iſt ein 
möglichſt großes Perſonal beſchäftigt, und die Verwandlungen vollzie⸗ 
hen ſich ſo raſch als eben möglich. Wer an derartigen Schauſtellun⸗ 
gen Gefallen findet, wird Herrn Phileas Frog gern im Geiſte auf 
dieſer „Reiſe um die Erde“ begleiten und an ſeinen Abenteuern zu 
Waſſer und zu Lande Antheil nehmen. E. 


Plaudereien aus Berlin. 
(Original-Korreſpondenz der Poſener Zeitung.) 

Unfere Kaiſerſtadt, deren Sommerreize fo vielfach verſpottet und 
verachtet werden, prangt noch im friſcheſten Grün und Blumenreich⸗ 
thum. 2 Die ſchattigen hochgewölbten Alleen und die wohlgepflegten Raſen⸗ 
teppiche des Thiergartens bieten mehr Kühlung dar als manche Badeorte 
und nun gar das ſonnenglühende Bayreuth. Berlinziſt auchd urchaus nicht 
leer geworden, wie wohl ſonſt im Sommer, das Reiſen gehört nicht 
mehr zum guten Ton, es iſt keine Nothwendigkeit mehr, im Gegentheil 
ſucht man jetzt ſeinen Stolz darin eine hübſche Villa im Thiergarten 
zu bewohnen, auch Brunnenkuren daheim zu gebrauchen In allen 
Kaffeegärten, bei Kroll und überall wo grüne Bäume ſtehen, werden 
natürliche und künſtliche Mineralbrunnen ausgeſchenkt, dazu Morgen⸗ 
konzerte und „vortrefflicher Kaffee“ angekündigt. Am luſtig ſten 
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Bern, 25. Auguſt. Einiges Aufſehen hat hier das vom Oberſt 
Merian von Dafel dem Bundesrathe eingereichte Geſuch um Ent⸗ 
hebung von feiner Stelle des Kommandanten der IV. Diviſion der 
Bundesarmee erregt. Wie man jetzt vernimmt, hat ſich Oberſt Me⸗ 
rian zu dieſem Schritte nur durch eine zwiſchen ihm und dem Bun⸗ 
desrathe obwaltende verſchiedene Auſicht über die hierarchiſche Stel⸗ 
lung veranlaßt geſehen, welche der Oberſt einer Diviſion gegenüber 
dem Oberſt einer Brigade einnimmt. Während nämlich erſterer dem 
Diviſionsoberſt unter allen Umſtänden die Brigadeoberſten unterord⸗ 
nen will, will der Bundesrath dies nur im Falle wirklichen aktiven 
Dienſtes zulaſſen, d. b. ſo lange er das Kommando über ſeine ganze 
Diviſion führt, indeß bei gewöhnlichem Juſtruktionsdienſte alle Ober- 
ſten den gleichen Rang einnehmen ſollen. Wie es heißt, ſollen noch 
zwei andere Diviſionäre die Anſicht des Oberſten Merian theilen. 
Der Bundesrath, welcher bei der ſeinigen offenbar nur von ökono⸗ 
miſchen Rückſichten geleitet wird les handelt ſich um täglich 10 Frs. 
Sold mehr), hat für ſich die analoge Stellung eines ſchweizeriſchen 
Generals, der nur ſo lange er in Funktion iſt, als ſolcher rangirt, 
ſobald aber dieſelbe nicht mehr nöthig, wieder die Stellung eines 
Oberſten einnimmt, entſchieden. 


Frankreich. 


Varis, 28. Aug. Mit dem Ereigniſſe der beiden geſtern in der 
Provinz vollzogenen Abgeordnetenwahlen kann die republi⸗ 
kaniſche Partei nach Lage der Dinge wohl zufrieden ſein. Zwar drang 
in Pontivy, wie ſchon bekannt, der klerikale Graf Mun durch; aber 
er erzielte ſchon 1000 Stimmen weniger, als im vorigen Wahlgange 
und ſchſug ſeinen republikaniſchen Gegner Le Maguet mit der ſchwachen 
Mehrheit von 9790 gegen 9415 Stimmen. In Guingamp hingegen 
blieb der legitimiſtiſch⸗klerikale Kandidat Fürſt von Lucinge, der in zwei 
früheren Wahlgängen das Feld behauptet hatte, mit 5835 Stimmen in 
der Minorität. Der Republikaner Huon wurde mit 6334 Stimmen 
gewählt. Die republikaniſche Mehrheit des Abgeordnetenhauſes hat 
alſo ein neues Mitglied gewonnen und der Klerikalismus ſelbſt in der 
finſterſten Gegend, der Bretagne, an Boden verloren. In dem Dorfe 
Baud, welches in dem Mun'ſchen Wahlſprengel liegt, gab es übrigens 
einige Ruheſtörungen; die Adjunkten des Maires ſollen von den Bauern 
mißhandelt worden ſein. 

Die großen politiſchen variſer Zeitung en, die nicht in 
einer ihnen eigenthümlichen Schicht des Publikums und der Ju⸗ 
tereſſen wurzeln, befinden ſich in einer bedenklichen Kriſis. Sogar 
Emile de Girardin und fein Neffe Hr. Dötroyat müffen das erfah⸗ 
ren, obſchon ſie den Geſchäftsbetrieb meiſterhaft verſtehen. Erſterer 
vat die republikaniſche „France“ bereits ſatt, kann jedoch für 30,000 
Fres. keinen Käufer finden, wie Herr Détroyat aus der „Eſtafette“ 
ein ungenießbares wie un verkäufliches Gemiſch von Bonapartismus, 
Broglie und Buffet gemacht bat. Der uralte „Conſtitutionnel“, der 
noch von bonapartiſtiſchen Nachklängen zu leben hoffte, ſucht eben⸗ 
falls einen Käufer, freilich zum Preiſe von 400,000 Franes. Die 
„Opinion Nad.“ findet als Organ des linken Zentrums keinen Platz 
mehr im Publikum, dem der „Temps“, das „Journ. des Débats“ 
u. dgl. m. vollkommen genügen. Der „Soir“, der höchſtens fein Pa⸗ 
pier, aber kaum noch die Setzerkoſten erſchwingen kann, 

Mobilier erftanden, alſo Organ des Haufes Erlanger u 

Der Kongreß der katholiſchen Arbeiterverei 
iſt mit einer Rede geſchloſſen worden, welche die ſtrengſte Unterwür⸗ 
figkeit aller Katholiken unter die Autorität des Papſtes als des „leben⸗ 
den Sakramentes“ forderte; der Schlußrede folgte eine Prozeſſion 
nach der in der Nähe von Bordeaux gelegenen heiligen Stätte, welche 
mit viel demeonſtrativem Aeußern in Szene geſetzt wurde. Daß die 
Erwartungen, die ſich an dieſen Kongreß knüpften, nicht im ganzen 
Umfange in Erfüllung gegangen, ſcheint aus dem Umſtande hervorzu⸗ 
gehen, daß die Reden, welche darauf hinzielen ſollten, die Wiederher⸗ 
ſtellung der Feldgeiſtlichen als unabweisbare Forderung zu proklami⸗ 
ren und als Motiv zu derſelben die Nothwendigkeit, die Armee zum 
gefügigen Werkzeug des Vatikans zu machen, angaben, bei vielen Zu⸗ 
hörern große Bedenken erregten und die Gemüther in Schwanken 
brachten. Ebenſo ſind die in Umlauf geſetzen Petitionen an den Se⸗ 

nat, „auf die Wiederbewilligung der geſtrichenen Kredite zu dringen, 
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macht ſich die Kurpromenade im Stating⸗Rink des alten Hofjäger, 
wo die Brunnentrinker auf Rollen laufen ſtatt ſpazieren zu geben; 
fie behaupten, daß dieſe raſchere und weniger anſtrengende Bewegung 
in kürzerer Zeit zur Verdauung des Brunnens führe. Die Rollleiden⸗ 
ſchaft bildet ſich übrigens hier immer mehr zur Manier aus; es iſt bereits 
der fünfte Skating⸗Rink eröffnet. Doch bleibt der ſchöne ſchattige Heft 
des einſt beliebteſten Thiergarten⸗Vergnügens, „der alte Hofjäger“ der 
Sammelplatz der vornehmen Welt, obwohl die Eintrittspreiſe bedeutend 
herabgeſetzt ſind. Die vornehme Geſellſchaft beſaß bisher keinen Sam⸗ 
melplatz, der ihre Anſprüche in jo bequemer und billiger Weile be⸗ 
friedigt, wie der Skating⸗Rink. Nur Droſchken erſter Klaſſe und 
Equipagen halten in langen Reihen vor dem bunt beflaggten Thor, 
deſſen Illumination bis in ſpäter Abendſtunde durch den dunkeln 
Thiergarten glänzt. Es iſt nämlich kein anderes öffentliches Etabliſſe⸗ 
ment in demſelben. Ob er noch lange ſeinen durchaus nicht mehr 
paſſenden Namen „Thiergarten“ behalten kann, möchte ich bezweifeln, 
denn der zoologiſche Garten wird jetzt ſchon von Vielen jo genaunt 
und hat allerdings ein Recht darauf. Der größte Theil der zu Tau⸗ 
ſenden zählenden Beſucher des zoologiſchen Gartens geht freilich nicht 
hin um Thiere, ſondern um Menſchen zu ſehen, oder eigentlich geputzte 
Damen, die man dort ſchöner und „gebundener“ als in irgend einem 
Weltbade ſehen kann. Die Konzerttage veranlaſſen dort eine wahre 
Völkerwanderung aus allen Weltgegenden. Kein Reiſender kommt durch 
Berlin, der nicht in den zoologiſchen Garten eilte und ſich in das bunte 
Gedränge miſchte, man hört alle Sprachen und fieht die fremdartigſten 
Geſtalten. Das Vergnügen der Einheimiſchen beſteht darin, ſich die 
Plätze neben den eiſernen Stäben zu erobern, welche den Hauptweg 
einfaſſen und gleichſam den erſten Rang eines Zuſchauerraumes bil⸗ 
den. Stundenlang ſitzen die Großſtädter da und laſſen mit klein⸗ 
ſtädtiſcher Schauluſt und Neugier die Spaziergänger an ſich vorüber⸗ 
ziehen. Augenglas und Operngucker wird dabei gebraucht wie im 
Theater, ja ſogar laut kritiſirt: „nein, wie ſieht die aus“, wer iſt der 
Gräßliche, welck' ein Hut“ u. ſ. w. Die Spöttereien über die Tages⸗ 
moden nehmen kein Ende, obgleich dieſelben eigentlich weniger ver⸗ 
ſchroben ſind als noch im vorigen Jahre oder gar vor zehn, zwölf 
Jahren zur Zeit des Reifrocks. Die Damen find freilich ſehr ſchmal 
und erinnern an Gedankenſtriche, aber ſie haben doch noch lange nicht 
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und damit dem Kammerbeſchluß entgegenzutreten, mit getheilten Em 
pfindungen aufgenommen worden. Eine dieſer Petitionen ſagt zum 
Schluß: „Senatoren! Geſtatten fie nicht, daß die Religion im f 
des heiligen Ludwig und der Johanne von Arc beſchimpft w 
Der Senat hat die nämlichen geſetzgebenden Vollmachten wie die 
putirtenkammer. Halten Sie dieſe Vollmachten aufrecht und verſchg 
Sie denſelben Achtung.“ Ob der Senat dieſen Aufforderungen 8 
leiſten wird, bleibt jedenfals fraglich, da er ſonſt zu einem Kon 
mit der Deputirtenkammer kommen müßte und die ſogenannten Ken 
ſtitutionellen denſelben vor der Hand vermeiden wollen. — Der 
„Monde“ hat eine Subſkription für die „nach Sibirien deportirten 
polniſchen Prieſter“ eröffnet. * 


S an i e . 3 

Madrid, 24. Aug. Zwiſchen Don Alfonſo und Donis 
Iſabel ſcheint gegenwärtig im Stillen ein kleiner Krieg 9 
zu werden, über den die „K. Z.“ Folgendes berichtet: 4 


Es giebt wohl kaum ein Land, wo ſich die große Mehrheit d 
Bevölkerung fo wenig um das Thun und Treiben des Staatsobel, 
hauptes kümmert, wie das jetzt in Spanien der Fall iſt. 
Monarch weilt noch immer in La Granja, deſſen mit ewigem 
bedeckte 7 die in dieſem Jahre ganz beſonders glühenden S 
ſtrahlen nicht in demſelben Maße wie in Madrid oder gar in 
daluſien zur Geltung kommen laſſen. Bälle, Jagden, Ausfla ef 
aufeinander, und die letzteren geben Herrn Canovas Gelegenheit, 
reichen Schatz ſeines Wiſſens und namentlich ſeine bedeutende 
ſchichtlichen Kenntniſſe an den Tag zu legen. Doch dieſes alles 
verborgen geblieben — wußte doch ſelbſt die miniſterielle Preſſe w 
nichts zu jagen, als daß ſich die Spanier an der einfachen Lebend 
weiſe ihres Königs ein Beiſpiel nehmen ſollten —, wenn nicht geg! € 
Ende der Woche ein Ball ſtattgefunden hätte, wo der Herzog d N 
Torre ſich einer ganz beſonderen Auszeichnung zu erfreuen gehen I 
bat. Don Alfonſo führte nämlich die ſchöne und geiſtreiche Her % 
Serrano die liebenswürdige Prinzeſſin von Aſturien (Schweſter dee 
Königs) zum Tanze. Eine jo merkwürdige, nach dem, was bis g, 
über die Beziehungen zwiſchen beiden Theilen bekannt geworden, 
zu erwartende Begebenheit, mußte natürlich viel Aufſehen e u 
Der Tele un theilte dieſelbe en dem ganzen Lande Fin 
und die Preſſe fiel mit einem wahren Heißhunger über den an um. 
für ſich unſchuldigen, vielleicht nur durch die Etiquette gebotenen Vor " 
gang ber. Einige Hitzköpfe ſahen darin eine endgültige Ausſöbmem 
der konſtitutionellen Partei mit dem Ereigniß dom 29. Dee 2 
Andere ſprachen von einer bevorſtehenden Uebernahme der aten . 
des Staatsſchiffes Seitens des Herzogs, und mancher ſeit 20 Mon der g 
darbende Beamte rieb ſich vergnügt die Hände in der Surat 
baldigen Rückkehr zu den Fleiſchtösfen Aegyptens. Die Verwirkli 
olcher kühnen Träume liegt indeſſen einſtweilen noch in nebelbedechen g 
erne. Ein lichterer Horizont lächelt den Moderados, die 1 
ardinero von Santander, dem wahren Mittelpunkt des politiſch. 2 
Lebens — in fo fern überhaupt augenblicklich von einem ſolchen 1 
Rede ſein kann —, befinden. Dort fühlt ſich Donna Ha 8 
ſo recht als Königin. Der Civil⸗Gouverneur der 1 
und fein militäriſcher Kollege nehmen jeden Morgen ihre | 
fehle entgegen, eine Militärkapelle ſpielt heitere Weiſen währen |” 
ihrer Mahlzeiten, Kuiraſſiere bilden das Geleit, wenn 
ſechsſpännigen Wagen ausfährt, die höchſte Ariftofratie des! 
umſchwärmt ſie auf Schritt und Tritt und die Einwohner von © 
tander begrüßen fie mit lebhaftern und zahlreichern Viva, als 
Sohn fie in feiner Haupt⸗ und Neſidenzſtadt je zu bören be 
hat, denn die Königin⸗Mutter iſt bei der großen Maſſe 
eigentlich nie unbeliebt geweſen. Oft hört man, ſelbſt gehen 
bitterſten politiſchen Gegnern, ihr gutes Herz und ihren A 
m Allg nen w ſie foga \ 
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die kurze Taille und die enge Gewandung der erften napoleo 
Kaiſerzeit erreicht. Man trifft wahrhaft anmuthige Anzüge: en 
ſetzten Schürzchen, die zierlichen Panzerjäckchen mit anders fabi 5 
Aermeln und beſonders die hübſchen Waſchkleider von Noſa, imm. 
blau, Seegrün, Silbergrau und Schwarz, die der Seide gleichen, a 
ſehr billig find;. die noch immer beliebte Cremefarbe wird le 
vielfach mit Purpurbändern verziert und ſteht fo auch Blondinen ki 
lich zu Geſicht während fie ſonſt nur für Brünetten vor 
haft war. 3 
Auf die Dauer iſt aber das Auf- und Abwogen der Menge 9 
zoologiſchen Garten ermüdend und unerquicklich. Man athmet ſchlech, 
Luft und Hitze in dem Gedränge ein und findet faſt niemals Bekam, 
will man fie treffen, iſt es nothwendig ſich ein ganz genau beſtimme 
Stelldichein zu geben. Eigentliche Geſellſchaft findet ſich gar . 
oder doch höchſt ſelten an Konzerttagen zuſammen, jeder geht wien, 
kann. Die zahlreich vertretenen Kavallerie-Offiziere bleiben 7 ö 
ſchloſſenen Reihen und grüßen kaum die Damen ihres Umgangskrel, 
Es können aber auch Damen aller Altersklaſſen ohne männl. 
Schutz dort ſpazieren gehen, nur einzelne weibliche Erſcheinun gg, 4 
fallen auf. Die Toilette pflegt meiſtens ſchöner zu fein als fie 11 5 
es entſtehen jedoch zuweilen unangenehme Verwechslungen, d 
„beau monde“ kleidet ſich fait ebenſo wie „demi monde“ 9e 
zutage. 10 | 
Die Muſik ift im zoologiſchen Garten ſtets gut. Wagner's gen 
les Tougewirr, augenblicklich an der Tagesorduung, wechſelt mit % 
ſeelenvollen, ſchwermüthigen Melodien von Beethoven und Mende 
ſohn ab und manches Herz, das ſich einſam fühlt im Weltgew „„ 
wird Troſt in ihnen finden. Um die poetiſchen Eindrücke zu erben 
findet jetzt wieder bengaliſche Beleuchtung an den Konzertabenden "4 
Die grünen Flammen verwandeln die ſchönen Baumgruppen . 
Smaragd und das rothe Feuer läßt die Waſſerkünſte wie purpur 7 
Kryſtall erſcheinen. Der herrliche Lichteffekt dauert lange, er * b 
nicht vorüber wie bei anderen bengaliſchen Beleuchtungen. an "7 
ſich ſtundenlang in einem Zaubergarten glauben. Der ausdruck . 
Kopf des großen Zauberers Bodinus, nimmt ſich in dem bunten , 
benſpiel vortrefflich aus. Er ragt ſtets über die Menge hervor, 7 
Geſicht ſcheint aus Bronze geformt zu fein, das düjter brenm 
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adezu zwang, und dann, weil er ihre älteſte 
ee wodurch die Königin von 
bleibt für den Fall, daß ihr Sohn vor ihr 
. bri es auch klingen mag, eben jo wahr ift 
Donna Iſabel die tieffte Reue über ihre Abdankung empfunden 
ch nur damit einiger Maßen tröſtete, daß der ſchwächliche Al⸗ 
den Thron San 

n würde. Aber au vas“ iſch ) 
Awartung geſcheitert, denn der König wird mit jedem Tage kräftiger 
1 ſeine Sefunpheit läßt gar nichts mehr zu wünſchen übrig. 


ee ae , 


Rom, 25. Auguſt. Eine an den Kirchthüren Roms angeſchlagene 
lanntmachung des Kardinal Generalvikars Patrizi hält es für 
hig, den Gläubigen der ewigen Stadt regere Theilnahme 
IM dem Geleit des „h. Sakramentes“ anzuempfehlen, fo 
2 A dieſes durch die Geiſtlichkeit den Kranken gebracht wird. Die Re⸗ 
gerung habe, wie jeder wiſſe, verfügt, daß außer den kirchlichen 
I Frogeſſionen auch die Ueberbringung des Sakraments in „ſolenner“ 
der] Weiſe unterbleiben ſoll, weil dieſe einer Prozeſſion gleich zu achten 
unge | dr Nur die Ueberbringung in „gewöhnlicher“ Form ſei noch ges 
pnet Rütter, wenn auch ohne das übliche Glöckleingeläute. „Es ift von 
nen“ Seiten der geiſtlichen Autorität nicht unterlaſſen worden, gegen dieſe 
Au. ble zu reklamiren, die ihre Rechte in der Ausübung der heiligen 
| Änge verletzen, ohne jedoch etwas auszurichten. Es wird daher 
\ Athig fein, daß ſich die Gläubigen zur Vermeidung von Unordnun⸗ 
den darein fügen, dieſen äußeren Kultus für das h. Sakrament ver⸗ 
nei mindert zu ſehen; doch ſpricht der Kardinal Generalvikar die Hoffnung 
aus, daß eben deshalb die öffentliche Theilnahme an dem Geleite des 
6 Sakraments ſich vermehre, „um damit zu bekunden, daß in den Herzen der 
mer der Glaube nicht abgenommen.“ (Dieſe Aufforderung zur 
enſcheinlichen Frömmigkeit auf der Straße ſcheint uns doch nicht 
anz übereinzuſtimmen mit der Weiſung Ehriſti: „Wenn Du beten 
ft, fo geh' in Dein Kämmerlein!“ 


Großbritannien und Irland. 


London, 28. Auguſt. Dem angekündigten Beſuche des Herrn 
Vambetta, der das engliſche Steuerweſen an der Quelle ſtudiren 
U, wird von gewiſſer Seite mit patriotiſcher oder konſtitutioneller 

deängſtigung entgegengeſehen; andererſeits möchten die kleinen repu⸗ 
Ulkaniſchen Vereine, die ſich hier und da auf unſerer Inſel zuſammen⸗ 
gethan haben, die Anweſenheit ihres berühmten Geſinnungsgenoſſen 
benutzen, um mit ihm Parade zu machen. Der konſervative „Standard“ 
Naaudt auf das Unpaſſende einer ſolchen Schauſtellung, wie die Repu⸗ 
Ataner fie im Sinne haben, hinweiſen zu müſſen; obgleich, wie das 
Matt binzuſetzt, es nur erwünſcht fein könne, daß auf dieſe Weiſe 
$ die Unbedeutenheit jener Partei in England zu Tage kommen 
würde. Was Gambetta anbetreffe, ſo habe er, wie man auch ſonſt 
Über ihn zu urtheilen geneigt ſei, jedenfalls Befähigung, Muth, Hart⸗ 
Medigkeit, einigen Scharfſing und viel Begeiſterung bewieſen. Er könne 


rnand'os bald räumen und ihr wieder über⸗ 
ohne Canovas' Dazwiſchentreten wäre dieſe 
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an- BR darauf rechnen, auf engliſchem Boden viele Bewunderung zu 
5 beſitzen, er müſſe aber nicht jo närriſch fein, als republikaniſcher Miſſtonär 


r auftreten zu wollen. Er würde gründlich getäuſcht werden, 
denn man ihm ſagen ſollte, daß Monarchie oder Republik hier eine 
i iene Frage ſei. Es ſeien mehr Katholiken, wie Republikaner auf 
Meer Inſel, deßhalb würde Graf de Mun bei einem Beſuch in Enge 
8 ben ſo gut annehmen können, daß alle Engländer bereit ſeien, 

ſſenheit, Papiſten zu werden, in Betracht zu ziehen. Neben⸗ 
det demerk der ſanguiniſche Kardinal Manning anderer Anficht 
als der Standard; er behauptete geſtern in einer Predigt zu Nottingham, 
daß England mit der Zeit zum zweiten Male unter die Fittiche Roms 
. echen würde. Aber nicht nur das Tory⸗Organ, ſondern auch der, 
A politiſchen Dingen wenigſtens, äußerſt radikale „Spectator“ ſpricht 
i Mißbehagen über den Beſuch Gambetta's und beſonders die beab⸗ 
ſchtigte republikaniſche Kundgebung aus. Das Platt meint auch, 
die Einkommenſtener, welche Gambetta hier ſtudiren wolle, eigne ſich 
Fin, 4 ßerſt wenig zur Einführung in Frankreich, da gerade deren Grund— 
ae aß, die Nichtbeſitzer zu Ungunſten der beſitzenden Klaſſen zu erleichtern, 
A den Augen der franzöſiſchen Bauern und Bürger wie eine Kon⸗ 

ation ausfehen würde. 

Die allgemeine Entrüſtung über die von den Türken in Bulgarien 
und hauptſächlich in Batok verübten Gräuelthaten fängt nun an, fi 
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nf 


* me Menſchen erſchrecken kann. Dabei ſcheint er wie ein echter 
| uberer auch ewige Jugend zu beſitzen: unverändert rüſtig und 
awarzlockig kenne ich ihn nun ſchon faſt ein Viertel Jahrhundert. 
ber am 9. Auguſt wurde ſein Geburtstag mit einem Feſteſſen im zoolo⸗ 
jez diſchen Garten gefeiert und die Zeitungen druckten dazu die Jahres⸗ 
bl 1814, was ich jedoch für einen Irrthum halte, aber wenn man 
eil] auch zehn Jahr davon abrechnen will, für einen angehenden Fünfziger 
eht Bodinus noch jung aus. Auch iſt er noch Junggeſelle und gilt für 
1 Line ſehr „gute Partie“ — den König dieſer Thierwelt würde faſt 
e] eine der jungen Damen ausſchlagen. 
le, Im Stadtpark iſt es jetzt faſt ebenſo voll als im zoologiſchen 
Garten, man kann meiſt keinen Platz erlangen, wenn man ſich nicht 
Vorher einen Tiſch beſtellt hat. Das Thaliatheater, welches wie ein 
ser eganter Präſentirteller mit allerlei dramatiſchen Leckerbiſſen im 
Stadtpark ſervirt wird, verſpricht eine amüſante Spezialität zu 


es.. rden. Daß Berlin in dieſem Sommer nicht fo viel Reiſegeld als 
hel Tonpt auszugeben hat, fieht man nicht nur an den überfüllten Ver⸗ 
i Nigungslotalen, ſondern auch an der ſchnellen Rückkehr der wenigen 
, Pekannten, die verreiſt waren. Die Manöverzeit fund der bevor⸗ 
n de Beſuch „hoher Häupter“ veranlaſſen ebenfalls die frühen 
ef fe, reiſen. Auch die Kaiſerin ift wohl aus dieſem Grunde ſchon 


. de einiger Zeit nach Babelsberg zurückgekehrt. An Ausruben in 
ia“ 1 friſchgrünen Heimath dieſes reizenden Schloſſes denkt die hohe 

1 dau indeſſen doch nicht. Man ſiebt fie ſtets unermüdlich ihre Lieb⸗ 
ich ſätten, die Wohlthätigkeitsanſtalten beſuchen, auch widmet ſie 
1 einer regen Geſelligkeit und läßt ſehr oft die Celebritäten von 
berlin nach Babelsberg zum Diner „befehlen“. Eine Erinnerung 


he das Reich der Geiſter von Tiefurt, wo Schiller und Goethe 
S um Nöten, ſchwebt ſtets über der Tafelrunde, welche Kaiſerin Auguſta 
Ni ich verſammelt und eine Einladung von ihr kann als geiſtiger 
Altterſchlag gelten. 
enn nur unſre „armen Poeten“ auch zuweilen ein wenig 
droſamen der Gnade erhalten könnten. Geld a rm und geiſt reich 
Cnein, ift ein bitteres Loos, denn feinorganiſirte Naturen fühlen die 
* dan bebrungen und Demüthigungen der Armuth doppelt. Der Oberſte 
armen Poeten, unſer Schiller, iſt durch die pietätvolle Inſtitution 
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hen Auge hat den gewaltigen Blick, der wilde Thiere bezähmen, und 


durch öffentliche „Indignations⸗Meetings“ Ausdruck zu erſcheinen und ihre Angriffe „mehrmals mit großer Kraft“ erneuern. 


geben. Das erſte dieſer Meetings wurde geſtern in Darlington unter 
dem Vorſitze des Mayor der Stadt unter ungemein zahlreicher Be⸗ 
theiligung abgehalten. Eine der einſtimmig zur Annahme gelangten 
Reſolutionen verlangte die Abberufung des britiſchen Botſchafters in 
Kon ſtantinopel, Sir H. Elliot, deſſen Gleichgülligkeit und Unthätig⸗ 
keit, während furchtbare Grauſamkeiten in den türkiſchen Provinzen 
verübt wurden, ſcharfen Tadel erfuhr, ſowie die Jurückberufung der 
Flotte aus der Beſika Bay, und forderte die Regierung auf, eine 
Wiederholung ſolcher Exzeſſe, wie die in Bulgarien verübten, durch 
alle ihr zu Gebote ſtehenden moraliſchen Mittel zu verhindern. 


Rußland und Polen. 


K Warſchau, 30. (18.) Auguſt. [(Zur Ankunft des 
Kaiſers. Räuberbande. Zuzügler nach Serbien. 
Manöver] Mit dem Kaiſer Alexander zugleich werden 
heute Abend hier auf dem Petersburger Bahnhofe eintreffen: der 
Thronfolger nebſt Gemahlin und die Großfürſten Ser⸗ 
gius, Paul und Nikolaus Nikolajewitſch, ſowie der 
Kriegsminiſter General Miljutin. Von der Ankunft des Fürſten 
Gortſchakoff verlautet in der amtlichen Publikation, der ich 
Obiges entnehme nichts, doch wird derſelben beſtimmt entgegenge⸗ 
ſehen. Die Abreiſe des Zaren iſt poſitiv auf den 6. September früh 
7 Uhr angeſetzt worden. Die Manöver bei Skierntewice 
beginnen übermorgen; an dieſelben ſchließt ſich eine große Parade, 
hierauf beſucht der Kaiſer den Fürſten Bariatinsky zur Hofjagd und 
außerdem wird derſelbe einige Juſtitute und Kirchen Warſchaus in⸗ 
ſpiziren. Wie immer bei derſelben Veranlaſſung, bereitet ſich die Be⸗ 
völkerung, freilich nachdrücklich durch die Polizeibehörden unterſtützt, 
auf einen feſtlichen Empfang des Herrſchers vor. Schon vor Wochen 
erging an die Hausbeſitzer der Hauptſtraßen der Befehl, ihre Häuſer 
neu anzuftreihen; Fahnen und Straßenlampen müſſen überall bereits 
vorhanden ſein. Auch die Ausſtellung von Teppichen, Büſten, Trans⸗ 
parenten und Kerzen hat ein Uns des Polizeimeiſters angeordnet. — 
Aus dem lublinſchen Gouvernement kommt die ſeltſam klin⸗ 
gende Nachricht von der Bildung einer förmlichen, zum Theil mit 
Gewehren bewaffneten Räuberbande in den Roſzynskiſchen Wäldern. 
Vielleicht ſind dies die Reſte der kürzlich in Oberſchleſien zerſprengten 
Bande des Elias. — Die Direktion der Warſchau⸗Wiener Eiſenbahn 
batte in der Woche bis zum 26. 257 Freibillets zur öſterreichiſchen 
Grenze für Aerzte, Chirurgen, Pfleger, graue Schweſtern und Frei⸗ 
willige ausgegeben, die nach Serbien reiſen. Die Zahl der mit be⸗ 
zahlten Billets reiſenden Paſſagiere für Serbien war erheblich größer. 
— An fremdländiſchen Offizieren find bisher zu den Mandvern ein⸗ 
getroffen: 3 franzöſiſche, 4 engliſche, 3 amerikaniſche und 5 deutſche 
Offiziere; noch erwartet wird der öſterreichiſche General Graf Neip⸗ 
perg und mehrere öſterreichiſche, ſo wie ein italieniſcher Offizier. Von 
den kleineren Staaten ſind vertreten: Dänemark, Griechenland und 


Belgien. 
Türkei und Donanfürftenthämer. 


Nach viertägigem Schweigen erklärt der türkiſche Telegraph 
ſämmtliche belgrader Siegesdepeſchen für Erfindung, und berichtet 
von einer Reihe von türkiſchen Erfolgen bei Alexinatz. Ob man 
in Belgrad oder in Konſtantinopel beſſer gelogen hat, bleibt noch ab⸗ 
zuwarten; die aus anderen Quellen eingegangenen Meldungen, auf 
welche wir nach den bisherigen Erfahrungen höheren Werth legen, 
ſind aber ganz geeignet, die Bedeutung der von ſerbiſcher Seite ge⸗ 
meldeten Siegesnachrichten wenn auch nicht ganz aufzuheben, ſo doch 
weſentlich einzuſchränken. So viel ſteht ſchon jetzt feſt, daß von einer 
vollſtändigen Deroute und einer Zerſprengung der türkiſchen Armee 
oder auch nur des am rechten Morawa⸗Ufer fechtenden Theils der⸗ 
ſelben nicht die Rede iſt. Der Erfolg der Serben ſcheint vornehmlich 
am 24. d. M. erfochten zu ſein, wo ſie am rechten Ufer der Morawa 
gegen Achmed Ejub Paſcha eine bedeutende Uebermacht ent⸗ 
falteten, während ſie auf dem linken Ufer ein hinhaltendes Gefecht 
führten. Dadurch gelang es ihnen Ejub Paſcha zurückzuſchlagen. 
Auch am 26., 27. und 28. wollen die Serben, einer belgrader De— 
peſche zufolge geſiegt haben. Bemerkenswerth iſt allerdings, daß auch 
in der ſerbiſchen Depeſche die Türken, die doch ſchon am 26. d. ſo 
nachdrücklich geſchlagen ſein ſollen, am 28. d. wieder als Angreifer 


des Unterſtützungsvereins unter feinem Namen, zwar ein Hort für ı 


dieſelben geworden, aber das iſt noch lange nicht ausreichend. Wenn 
die Kaiſerin ſich an die Spitze eines Vereins ſtellen wollte, der ſich 
mit Belohnungen, um nicht zu ſagen Unterſtützungen für Geiſtes⸗ 
arbeiter beſchäftigte! 

Ein tragiſches Beiſpiel von der Nothwendigkeit eines ſolchen 
Vereins lieferte der Tod des rühmlichſt bekannten Schriftſtellers Klein; 
er ſtarb als hülfloſer Greis in einem jüdiſchen Hoſpital. Wer der 
Erbe ſeines reichen Nachlaſſes an Geiſtesarbeit iſt, weiß man noch 
nicht. Die Trauerſpiele des berliner Lebens haben leider noch kei⸗ 
nen Dichter gefunden, ihr Stoff wird nur im Polizeibericht aufge⸗ 
häuft. Die vielen Selbſtmorde junger Mädchen müſſen beſonders 
erſchreckend einwirken, ebenfo die Ueberzahl der todt geborenen 
unehelichen Kinder. Ein Gang durch die Vergnügungsgärten der 
niederen Klaſſen genügt, um die ſcheinbar ſo glücklichen Unglücklichen 
herauszufinden, die für ein ſeidenes Kleid, einen Federhut und ein 
gutes Abendeſſen ſich Leib und Seele verderben laſſen. 

Aber auch in den höheren Ständen ſpielt das tragiſche Element 
jetzt eine große Rolle; die Goldtapeten, Marmortiſche und Sammet⸗ 
möbel find ebenſo gut Zeugen der ſozialen Miſere wie die Manſar⸗ 
denzimmer. Seine Schulden mit Blut zu bezahlen, anſtatt mit Geld, 
iſt leider gebräuchlich geworden. 

Der lange vorhergeſagte Bankerott des berrlichen Flora⸗ 
Etabliſſements iſt nun auch in unſerer hohen Finanzwelt 
ausgebrochen, hoffentlich jedoch ohne tragiſche Anklänge. 
Die pomphaft angekündigte Lotterie hat noch dazu beigetragen, das 
Anſehen der Gründer zu ſchädigen, ohne ihnen den erwarteten Er⸗ 
trag zu liefern. Man hätte ſtatt der vielen kleinen Gewinne die 
Hälfte der Koſten für dieſelben anwenden ſollen, um zwei oder drei 
Hauptgewinne zu ſſchaffen, wodurch das Publikum befriedigter ſein 
würde als jetzt. Uebrigens zeichnet ſich die jetzige Verwaltung der 
Flora durch kluge Benutzung ihrer Hilfsquellen aus, der Anblick des 
herrlichen Blumenflors [lockt noch ſehr zahlreichen Beſuch an. Was 
aus dem Prachtbau werden ſoll, kann ſich Niemand denken. 

Graf Jtz 


Und zwar wird, nach dem Ausdruck des belgrader Telegramms, „auf 
der ganzen Linie zwiſchen Alexinatz und Niſch“ gekämpft, eine An⸗ 
gabe, die man ſich ſchwer in eine Mare geographiſch⸗militäriſche Bor⸗ 
ſtellung überſetzen kann, und welche, wie früher ſchon, den Zweck zu 
haben ſcheint, den Schauplatz des ſich doch auf einem leicht befttmm- 
baren Terrain bewegenden und ſich ſogar um Redoute Nummer is 
und ſo drehenden Kampfes einigermaßen in Nebel zu hüllen. — 
Andererſeits meldet eine Depeſche des Standard, daß die Serben am 
25. und 26. von den Türken zurückgetrieben worden wären. 


Nach einem offiziellen Telegramme aus Widdin hätten ſich 
bereits über 1700 ſerbiſche Bauern mit ihren Familien auf türki⸗ 
ſches Gebiet geflüchtet, um ſich in mehreren Ortſchaften des Belgrad⸗ 
jiker Kreiſes bleibend niederzulaſſen. Man ſchätzt die Zahl der ſer⸗ 
biſchen Einwanderer auf mehr als zehntauſend. Der Kaimakam von 
Belgradjik wurde angewieſen, den ſerbiſchen Flüchtlingen Grund⸗ 
ſtücke zur Anſiedlung amuweiſen und ihr Leben wie ihre Habe kräf⸗ 
tigſt zu ſchützen. Die „Tung“, das amtliche Organ der Vilajetsre⸗ 
gierung verfehlt begreiflicherweiſe nicht, aus den gemeldeten That⸗ 
ſachen in dem Sinne Kapital zu ſchlagen, als ſie in denſelben die 
beſte Widerlegung der über die Greuelthaten und Grauſamkeiten der 
Türken verbreiteten Angaben erblicken will. 

Ebenſo widerſprechend wie die Berichte vom nordöſtlichen lauten 
die Nachrichten vom herzegowiniſchen Kriegsſchau⸗ 
platze. Nach einer Depeſche wollen die Türken bei Popowo geſiegt 
haben. Demgegenüber wird der „Pol. Corr.“ unterm 29. aus Ra⸗ 
guſa gemeldet: 

Alle exponirten türkiſchen Detachement i f 
Rückzuge 108 Trebinje, 15 welchen Orte „ * 
15,000 Säcke Reis und Mehl transportirt wurden. Zwiſchen Dabar 
und Stolac hat eine über 1000 Mann ſtarke Inſurgentenbande Poſto 
gefaßt. Der Kommandant des montenegrinifchen Corps in der Her⸗ 
zegowina ſoll demnächſt, wenn nicht mittlerweile ein Waffenſtillſtaud 
abgeſchloſſen wird, die Offenſive zu ergreifen beabſichtigen. 

Infolge der Weiſung des Fürſten Nikita, den gefangenen Tür⸗ 
ken gegenüber keine Gnade obwalten zu laſſen, befinden ſich jetzt 
dem „N. W. T.“ zufolge in den türkiſchen Spitälern viele Unglück⸗ 
liche, die von den Montenegrinern im Gefechte bei Medun gefangen 
genommen und nachher in der ſcheußlichſten Weiſe verſtüm melt 
wurden. Zwanzig Türken ſind die Naſen, fünfzehn Türken die Oh⸗ 
ren abgeſchnitten worden. Einem hieb man ſogar den rechten Arm 
ab. Nach vollzogener Verſtümmelung jagte man die Türken aus dem 
montenegriniſchen Lager. 

Während das offizibſe montenegriniſche Organ „Glas Cerna⸗ 
gorza“ (Montenegriniſche Stimme) eine ſehr kriegeriſche Sprache 
führt, wird aus Wien gemeldet: Fürſt Nikita habe die Mediation 
Oeſterreichs und Rußlands nachgeſucht. Der „Pol. Corr.“ wird aus 
Naguſa gemeldet, der dortige italieniſche Generalkonſul 
Durando habe aus Rom den Befehl erhalten, ſich unverzüglich in 
das Lager des Fürſten von Montenegro als diplomatiſcher Agent zu 
begeben. 

Aus Belgrad wird in Betreff der Friedensaktiven gemeldet, daß 
die Diplomatie dort äußerſt thätig iſt; täglich finden Konferenzen mit 
dem Fürſten und den Miniſtern ſtatt. Ein Miniſterrath vom 8. 
unter dem Präſidium des Fürſten beſchäftigte ſich, der „Poſt“ zufolge, 
mit der Friedensfrage. 29. d. konferirten die Diplomaten im Konak. 
Die Vertreter erklärten, die Mächte riethen in Konſtantinopel zur 
Waffenruhe. Der Fürſt erwiderte, er halte ſeine Zuſage trotz der 
neuen Siege und ſei zum Frieden bereit. 

Aus Konſtantinopel erhält die „N. Fr. Pr.“ über die bisher 
im Intereſſe des Friedens unternommenen Schritte der Mächte nach⸗ 
ſtehende Mittheilung: 

Die hieſigen Botſchafter haben ſofort na i 
Milan gefelten neue ne 70 die“ fe 5 
verſtändigt. Bi beſchränkt ſich bisher der ſogenannte „Kollektiv⸗ 

chritt“ der Mächte. Eine Antwort auf denſelben von Seite der 
forte iſt noch nicht erfolgt. Iſt man hier recht unterrichtet, ſo 
eabſichtigen die bisher zwiſchen den Mächten 1 Verhandlun⸗ 
gen ein weiteres eniein\omes Vorgehen. Dieſe 5 in einem offiziell, 
im Namen aller Mächte geſtellten Verlangen nach dem Frieden Aus. 
druck erhalten. Eine ſolche Forderung kann naturgemäß nicht geſtellt 
werden, ohne daß die Mächte gleichzeitig der Türkei die ihrer Knſicht 
nach unerläßlichen Bedingungen des Friedens mittheilen. Ueber diefe 


»Aus Helgoland ſchreibt man vom Freitag noc 
eigniß unterbrochen. 


Um %5 früh bemerkte man — nach ft 
25 r im Sü 


beitete in der Luft und das e war ſteuerlos den Wellen preis⸗ 


a no 
berechtigte Hoffnung zur Rettung des Fahrzeuges, ob finanzielle Be⸗ 
denken dies Alb iſt vorläufig nicht fen 


aus, daß das S 5 15 
Tonnen Kohlen in Hamburg geweſen und Mittwoch Nachmittag 3 


Uhr von dort auf dem Heimwege nach 

Barnid in Sundland. Das Fahrzeug war alſo ohne Ladun⸗ „hatte 
aber 17 Mann an Bord. Es gingen nun Depeſchen nach Ham urg 
und England ab; vier Boote ſtachen in See, da die Noth von 


0 
Stunde zu Stunde ſichtlich 


öchſte E 
kart daß auf Bicfenfchuieite inzwiſchen nahege 1 


tungsboote des Tunſel erſchienen. Mannſchaft, Papiere u. . w. war 
gegen 3 Uhr gerettet am Strande. Der Soft, 3 erft fünf Monate 
alt. Die 17 Geretteten gehen nach Hamburg. 

* Die von Rieſel's Fe; n= und 


Reiſe⸗Komtoir arrangirte Geſellſchaftsreiſe nach Italien 
iſt wie uns der Unternehmer meldet, durch genügende Fer ic ungen 
eſichert und geht programmmäßig am 14. September a. c. vor 


Die Anmeldungen werden nur noch bis zum 5. September cr... 
entgegengenommen. 
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te ſcheinen entſchloſſen zu fein, vorläufig einen 

d zu erreichen, um während der Dauer deſſelben die 

wa e 
mehrerer iſt hie > auf die von Serbien gegen die 
türkiſche führung erhobenen Klagen eine Vorſtellun darlber ge⸗ 


8 N 

macht worden, daß die Türkei, wiewohl ſie dem genfer Vertrage bei⸗ 

treten ſei, die Beſtimmungen deſſelben verletzte. Hierauf hat die 
Serie mit der Erklärung geantwortet, daß die Beſtimmungen jenes 

ertrages auf den Krieg mit den als „Rebellen“ kämpfenden Serben 
keine Anwendung finden könne und * ein Hinweis auf dieſen Ver⸗ 
was ſonach leine Berechtigung babe. Trotzdem wolle die Pforte aus 
Gründen der Menſchlichkeit, aber nicht beeinflußt durch die Schritte 
irgend einer Macht“, den Prin ipien des genfer Vertrages, ſo weit 
als irgend möglich ſei, treu bleiben. Gleichzeitig wurde am 14. 
Auguſt an die in Serbien kämpfenden türkiſchen Truppen eine Reibe 
von Inſtruktionen VBoſſen⸗ welche für den Fall des ie och e auf 
ſerbiſchem Gebiete Waffen- und Wehrloſen gegenüber die höchſte Scho⸗ 
nung zur Pflicht macht. 

Dieſe Nachricht wird im Weſentlichen durch eine Mittheilung der 
„Pol. Korr.“ vom 29. d. beſtätigt. Während einem petersburger Te⸗ 
legramm zufolge die Pforte nur direkt mit Serbien unterhandeln will 
und der Großvezier einem in den diplomatiſchen Kreiſen Konſtantino⸗ 
pels kurſirenden on dit zufolge ſich dem Botſchafter Englands gegen⸗ 
über ſoll dahin geäußert haben, daß ſich die Pforte Serbien gegenüber 
auf den Standpunkt eines Friedensſchluſſes mit einem rebelliſchen Un⸗ 
terthan ſtellen müſſe und ſich keine Einſprache der Mächte gefallen 
laſſen werde, meldet die „Pol. Korr.“ aus Konſtantinopel unterm 29. d.: 
„Die Behauptung, daß die Pforte dem Wunſche Ausdruck gab, Ser⸗ 


bien möge unmittelbar in Konſtantinopel den Frieden anſuchen, iſt un⸗ i f f 
beiſtrömen ſahen. Die Worte jenes Aufrufes ſind in Erfüllung ge⸗ 


begrundet.“ Ein pariſer Privattelegramm erinnert daran, daß nach 
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dem „Cheri“ (dem heiligen, in den Auslegungen zum Koran enthalte⸗ 


nen Geſetz) nur der Sultan ſelbſt Frieden ſchließen lann; daß Mu⸗ 
rad V. dazu unfähig iſt, unterliegt kaum noch einem Zweifel. 


Lokales und Provinzielles. 
Poſen 31. Auguſt. 
— Die hieſigenpolniſchen Ultra montanen ſcheinen es förmlich 
darauf abgeſehen zu haben, ihren liberalen Gegnern täglich Ueber⸗ 
raſchungen zu bereiten. Der „Kuryer Poznanski“ der ſich ſeit einiger 
Zeit in der Rolle eines politiſchen Eskamoteurs behaglich fühlt und 
faſt täglich über einen neuen ultramontanen Coup zu berichten weiß, 
verkündet heute in einem Leitartikel, daß das klerikale Lager auf den 

6. d. bier eine Provinzial⸗Volksverſammlung einberufen will, 
„auf dem alle vitalen Angelegenheiten, wie die Wahlangelegenbeit, die 
Schul⸗, die Volksbildungs⸗ und die Preßangelegenbeiten berathen wer⸗ 
den ſollen.“ Das ultramontane Blatt giebt ſich zwar den Anſchein, 
als ob dadurch auch der Streit mit der liberalen Partei beigelegt 
werden ſollte, ſeine wahre Abſicht enthüllt es aber nach einigen ſelbſt⸗ 
gefälligen Außerungen, daß der „katholiſch⸗konſervative Geiſt“ erwacht 
und mit Erfolg gegen die Führung einiger Liberalen reagirt, folgen⸗ 
dermaßen: 
Die Idee der Verſammlung iſt ehrenhaft, edel (2) und würdig der 
Unterſtützung. Wir find dahin gelangt, daß heut auf dem Felde der 
öffentlichen Arbeiten und unſerer Angelegenheiten eine Verwirrung 
und eine Trübun A daß die Vertrauensloſigkeit und der Ver⸗ 
dacht ſich eingeſchlichen haben, daß Bürger, die im Namen katholi⸗ 
ſcher Grundſätze und Loſungsworte auftreten, dem Vorwurf des 
Verraths und der Heuchelei ausgeſetzt ſind. Es iſt nöthig, daß 
dieſe Verwirrung und der anormale oben aufhören, daß die ge⸗ 
ſchmähten Looſungsworte muthig erhoben und der Nation in Er⸗ 
innerung gebracht werden, daß gezeigt wird, wie nur fie allein (7) die 
Garantie günſtiger Gefolge, ieten. Die Grundſätze, durch die das 
Volk geleitet wird, die Wege, auf denen es fortſchreitet, müſſen 
ftändig und unveränderlich ſein, wer das Volk auf veränderlichen 
Wegen zu führen beſtrebt ift, wer ſich wie ein Wetterhahn vom Wind⸗ 
bauch leiten läßt, der verdient nicht das Vertrauen der Geſammtheit. 
Dieſe ewigen Grundſätze und Wege muß man auf der Verſammlung am 
Mittwoch darlegen und in Erinnerung bringen. Die Volksverſammlungen 
in Angelegenheit der Amtsſprache und der Kirchengeſetze haben unſer 
Bolt aus der früheren Apathie erweckt, über die drohende Ge⸗ 
fahr belehrt und aus feiner Bruſt einen Schrei des Proteſtes 
entlockt. Wenn man dieſe Arbeit ſyſtematiſch weiter führt muß man 
dem (Fand⸗) Volke und der ganzen Geſellſchaft ein poſitives 
Material bieten, man muß dem Volke zeigen, welches die Ziele find, 
nach denen es mittelſt der Wahlen ſtrebt, welche reſſe die Schule, 
welche Bedeutung die Bildung und die Preſſe für das Volk 
haben. Dieſe Pflicht hat unſere (ultramontane) Bürgerschaft und 
Geiſtlichkeit rühmlich erfaßt und ſie wird in dieſem Sinne ngeſichts 
der Vertretung des ganzen Großherzogthums in der Haupſtadt Groß⸗ 
polens zum Volke wie ein älterer Bruder zum jüngeren reden. 

Es handelt ſich alſo auf der einzuberufenden Provinzialvolksver⸗ 
ſammlung um nichts Geringeres als um die Kodifizirung des ul tra⸗ 
montanen Agitationsprogramms, deſſen Spitze zu⸗ 
nächſt gegen die polniſch⸗liberale Partei gerichtet iſt. Aus den Aus⸗ 
führungen des „Kuryer“ gebt auch bevor, daß die Ultramontanen dem 
polniſchen (nationalen) Volkbildungsverein eine ähnliche Inſtitution 


entgegenſetzen wollen. 4 Wie der A  haka 
— itiſches. ie der „ r“ mittheilt, hat der 
Riechengonsich Namen des ſtaatlichen Diözeſanverwal⸗ 


Regierungsrath Perkuhn im ; 
ters den ab. urchenporſtand von Mogilno unter Androhung von 


Strafe aufgefordert, in nächſter Zeit ein Verzeichniß des dortigen 
Kirchenbeſitzthums aufzustellen und den dortigen Propſt, Kanonikus 
Suſzezynski, welcher gegenwärtig in Königsberg weilt, zur 
Uebergabe des Kirchenvermögens aufzufordern. em lath, Kirchen⸗ 
vorſtande von St. Wawrzyniee zu Gneſen iſt, demſelben Blatte zu⸗ 
olge, in der vergangenen Woche das Kirchenvermögen von dem bis⸗ 
Genen Verwalter, Bürgermeiſter Machatius, in Gegenwart des 
andraths Nollau übergeben worden. 

— Der verantwortliche Redakteur des ultramontanen „Org 
downik“, Herr Stawinski, ift geſtern wegen Abdruck der bekann⸗ 
ten Rede des Reichstagsabgeordneten Dr. v. 20 . Geb mit 
We 12 7 7 der Antwort des Juſtizminiſters zu 200 M. Geldbuße ev. 

4 Wochen Gefängniß verurtheilt worden. Der Staatsanwalt hatte 
5 Monate Gefängniß beantragt. 

— Gelegentlich des Dienſtjubiläums des Generals v. Kirch⸗ 
bach hatte der Magiſtrat von Neumarkt (bekanntlich Geburtsort des 
Generals) bei dem Bildhauer Steiner in Berlin eine Büſte v. Kirch⸗ 
bach's beſtellt. Wie man uns mittheilt, wird dieſelbe am Sedantage 
von Seiten des are — feierlich enthüllt werden. 

x Militäriſches. eute Vormittags 10% Uhr rückten die 
beiden hier garniſonirenden Eskadrons (1. und 2.) des 2. Leib⸗Huſaren⸗ 
Regiments Nr. 2. nebſt dem Regiments⸗Stabe von den Herbſt⸗Uebun⸗ 
gen hier wieder ein. Dieſelben wurden von dem Diviſtons⸗Komman⸗ 
deur, Generallieutenant von Sandrat empfangen und in die Stadt 


tt 1 7 
. 8 k romberg, 30. Au alte außerorbeniſhe Sing 8 
28 . iche. ie au e Sitzung des land⸗ 
verein. Kindesleiche Netze pit, weiche an 8. 


wirthſchaftlichen Zentral⸗Vereins für den tt 
d. Mf Moe Hotel ſtattfand, war von 20 Mitgliedern beſucht, 
die zum größten Theile dem Inowrazlawer Kreisverein angehörten. 
Sie wurde durch den Vorſitzenden, Rittergutsbeſitzer v. Schenck auf 


— nn en nennen 
—— 


Kawenczyn, um 111 Uhr eröffnet. Der erſte Gegenſtand der Tages⸗ 
ordnung war die Erledigung geſchäftlicher Mittheilungen. Zu dieſen 
gehörte u. A. der erfolgte Beitritt des Bromberger Zentral⸗Bienen⸗ 
zucht⸗Vereins, Abſendung einer Petition an den Miniſter der Land⸗ 
wirthſchaft, betreffend die Gleichſtellung der Frachtſätze für Mehl und 
Getreide, die Erwerbung der Korporationsrechte für den landwirth⸗ 
ſchaftlichen Provinzial⸗Verein für Poſen und die Ablehnung einer an 
die Regierung ten Petition wegen neu einzurichtender Vieh⸗ 
märkte in der Stadt Erin. Den Haupfgegenftand der Tagesordnung 
bildete die Beantwortung der — * „Beabſichtigt der landwirth⸗ 
ſchaftliche Zentral⸗Verein für den Netzediſtrikt, unter Aufgabe feiner 
eigenen Verſuchsſtation ſich der in Poſen für die Provinz neu zu be⸗ 
gründenden chemiſchen Verſuchsſtation anzuſchließen?“ Die 
Verſammlung beſchloß unter Berückſichtigung der vom landwirth⸗ 
chaftlichen Miniſter aufgeftellten Geſichtspunkte die Aufhebung der 
ieſigen Verſuchsſtation und den Anſchluß an die in Poſen zu er⸗ 
richtende. — Geſtern Nachmittag wurde auf dem Berge unweit des 
Etabliſſements „Schweizertbal“ im Sande vergraben die Leiche eines 
neugeborenen Kinded gefunden. (Brb. Ztg) 
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Deutſcher Iurifientag. 


Salzburg, 26. Auguſt. Nach den Ereigniffen des Jahres 1866 
erließ im Juni 1867 die ſtändige Deputation des Juriſtentages eine 
Anſprache an die Fachgenoſſen, worin es hieß, ſie könne in den poli⸗ 
tiſchen Umwälzungen keinen Grund erblicken, den Beſtand des Juriſten⸗ 
tages in Frage zu ſtellen, ſehe vielmehr in ihnen eine dringende Auf⸗ 
orderung, das Band, welches der Verein um die Mitglieder ge⸗ 
chlungen, zu erhalten und zu kräftigen. Heute, nach beinahe zehn 
Jahren, fielen uns jene Worte unwillkürlich ein, als wir in Salz⸗ 
burg eintrafen und Berufsgenoſſen aus allen 1 des deutſchen 
Reiches und Oeſterreichs zur Theilnahme an den Verhandlungen her⸗ 


gangen; der Verein kann ſich mit Recht ſeiner Erfolge freuen, hat er 
doch zur Hebung des wiſſenſchaftlichen Sinnes und zur Stärkung 
des Bewußtſeins der Heſchlüsſe dend del der auch nach 1866 fortwährend 
beigetragen. Seine 2 1 ind bei den Kommiſſions⸗Berathungen 
der Reichs⸗Juſtizgeſetze vielfach benutzt worden und trugen dazu bei, 
ſchwierige Materien einer raſchen Löſung entgegenzuführen. Möge 
e Band ſich immer feſter ſchlingen und der peutſche 
Juxiſtentag nicht nachlaſſen, auf Herſtellung eines nationalen Rechtes 
in freiheitlichem Sinne hinzuwirken und die Lücken der Geſetzgebung 
ſchonungslos aufzudecken. 

Von den Gegenſtänden der Tagesordnung der Abtheilungen ſind 
von allgemeinerem Intereſſe die Theſen: 1) Soll der Spruch der 
Geſchworenen wegen falſcher Rechtsbelehrung des Präſidenten ange⸗ 
fochten werden können? Gutachten von Profeſſor Dr. Wahlberg zu 
Wien. Referent Dr. v. Schwarze zu Dresden und ee e 
Thomſen zu Hannover) 2) Soll im Falle der Begünſtigung von 
Gläubigern zwiſchen Zahlungs⸗Einſtellung und Konkurs⸗ rbſtnung 
eine Strafbarkeit des Kridars, bezw. des begünſtigten Gläubigers ein⸗ 
treten? (Gutachten von Oberſtaatsanwalt Dalke zu Marienwerder 
und Obergerichts rath Thomſen zu Hannover. Referent: Hof⸗ und 
Gerichtsadvokat Dr. Jaques zu Wien und Kreisgerichts ⸗ Direktor 
von Stößer zu Mannheim.) 3) Iſt der beendigte Verſuch im Straf⸗ 
geſetze beizubehalten, bezw. aufzunehmen und iſt event. dabei die frei⸗ 
willige Verhinderung der Vollendung als Ar i ca Seo an⸗ 
zuerkennen. Gutachten von Profeſſor Berner zu Berlin. Referent: 
Advokat Stenglein zu München und et Schütze zu Gratz.) 4) Soll 
im Falle der Freiſprechung (oder Nichterhebung der Anklage) für die 
Unterſuchungshaft eine ntihädigung gewährt werden? Referent: 
Dr. Ritter don Kißling zu Linz und Profeſſor Dr. Ullmann zu Inns⸗ 
bruck.) Bekanntlich konnte der 11. und 12. Juriſtentag bezüglich dieſer 
Frag zu keiner Einigung gelangen. — Ein intereſſantes Gutachten 
at Dr. F Hecht zu Mannheim über die Frage erſtattet: durch welche 
Einrichtungen läßt ſich das gerichtliche 
erſetzen? — Die zweite e 
wird die Tagesordnung beſonders nt gemacht werden. > 

Am W. Vormittags 9 Uhr verſammelten ſich die deutſchen Juri⸗ 
ſten in der zum b eee adoptirten Aula academica. Dieſelbe 
iſt, dem ernſten Zwecke entſprechend, ſehr ſchön und geſchmackvoll de⸗ 
korirt. In weißen und vergoldeten Karnießen hängen lichtgelbe Dra⸗ 
perien, die ſehr effektvoll wirken. Auf der Eſtrade iſt im Mittel⸗ 
punkte derſelben der Sitz des Präſidiums, etwas tiefer die Tribüne 
der Referenten, rechts und links die Tiſche der Schriftführer und 

leichfalls rechts die 89 für die beiden Ehrengäſte Juſtizminiſter 
Dr. Glaſer und Statthalter Graf Thun. Bis gegen 10 Uhr de⸗ 
battirten Juriſten in einzelnen Gruppen lebhaft über die zu erledigen⸗ 
den Gegenſtände. Namentlich um Dr. Glaſer und Gneiſt war die 
Konverſation am lebhafteſten. Endlich eröffnete Kreis⸗ und Hof⸗Ge⸗ 
richts⸗Direktor aer (Mannheim) im Auftrag der ſtändigen Depu⸗ 
tation den 13. Juriſtentag und * die Wahl des Profeſſors 
Dr. Gneiſt zum Präſidenten, was auch unter lebhaften Bravorufen 
der Verſammlung angenommen wurde. Nach Konſtituirung der Bu⸗ 
reaus erklärte der erſte Präſident Dr. Gneiſt „den Gefühlen der Ge⸗ 
nugthuung Ausdruck verleihen zu müſſen, daß der Chef der Juſtiz in 
den kaiſerl. Landen, Dr. Glaſer, der Verſammlung die Ehre erwies, 
der Sitzung beizuwohnen“ — und begrüßt den Miniſter mit Worten 
herzlichen Dankes. (Die Verſammlung erhebt ſich von den Sitzen.) 

Juſtizminiſter Dr. Glaſer meldet fin zum Wort und begrüßt die 
Anweſenden in einer von ſtürmiſchem Beifall aufgenommenen Rede, 
deren Inhalt bereits mitgetheilt worden iſt. 

Präſident Dr. Gneiſt: „Herr Juſtizminiſter! Erlauben Sie 
mir darauf folgende Worte zu richten. Der Verſammlung deutſcher 
Juriſten wird unvergeßlich bleiben, der wohlwollende Empfang ſeitens 
des kaiſerl. Hofes in, Wien bei ſeiner dritten Generalverſammlung und 
die warme ſympathiſche Aufnahme in der e Oeſterreichs“ 
. . . Redner weiſt darauf hin, daß ihm nach abgelaufenen 14 Jah⸗ 
ren die volle Gewißheit geworden, daß die Gefühle der Zuſammenge⸗ 

örigkeit unverändert geblieben oder rg ae für le r⸗ 
eit für die Werke des Rechts und des Friedens Oeſterreichs und 
Deutſchlands Juriſten e haben und führt dann fort: 
„Wenn der Herr Miniſter ehrend unſerer Thätigkeit für die Anre⸗ 
gung großer gemeinſamer Reformen im deutſchen Reichsleben, ſowohl 
auf Seite des deutſchen Oeſterreichs, als des deutſchen Relches er⸗ 
wähnt, ſo hat dieſer großen Verſammlung nichts anderes zu Gebote 
geſtanden, als die Macht gemeinſamer Ue age „„die Verſtändi⸗ 
gung über gemeinſame Grundfäte, die in der Ver oben der Ziele 
aus divergirenden Anſichten ſich zuſammenfand. Wir haben nur gel⸗ 


tend zu machen die Verdienſte einer durch gemeinſame Arbeit 1 85 
nenen, moraliſchen Ueberzeugung. Der heutige Juſtizminiſter Oeſter⸗ 
reichs, welcher damals der ſtändigen Deputation des Juriſtentages 
angehörte, hat mehr gethan, er hat die Zwiſchenzeit nutzbar gemacht, 
um den Ruhm der Wiſſenſchaft, den Ruhm einer wirkſamen, für 
Oeſterreich wohlthätigen mit dem deutſchen Reiche wetteifernd fort⸗ 
ſchreitenden Geſetzgebung zu erwerben. Exlauben ſie mir den Vor⸗ 
ſchlag, daß wir in Anerkennung dieſer Verdienſte und im Ausdrucke 
der perſönlichen Verehrung Se. Exzellenz bitten, die Stelle als Ehren⸗ 
9 —— unſerer Berfammlung annehmen zu wollen. (Beifall. Die 
erſammlung erhebt ſich von den Sitzen.) a 

Dr. Glaſer: „Die mir zu Theil gewordene Ehre hat mich 
tief gerührt, nur muß ich lebhaft bedauern, daß der Stand meiner 
Geſchäfte mir nicht geſtattet, während des an Verlaufes den 
Pflichten eines Präſidenten nachzukommen. Ich nehme dieſe Ehre 
daher in dem Sinne an, in welchem die Verſammlung ſie mir anhietet, 
als Ehre!“ Nach mehreren geſchäftlichen Mittheilungen des Präſi⸗ 
denten und nach Zutheilung der zu erledigenden Fragen an die ein⸗ 
zelnen Abtheilungen, referirte Becker, Oberappellations⸗Gerichtsrath 
aus Oldenburg über die neue deutſche Zivilprozeßordnung, wobei er 
Parallelen mit der eben vorbereiteten neuen öſterreichiſchen Zivilprozeß⸗ 
ordnung zog. Den Schluß der erſten Plenarſitzung bildete Gneiſt's 
Referat über die Juſtizorganiſation des deutſchen Reiches, in welches 
er ‚ntereilan Bemerkungen über die Schöffen und Geſchwornenge⸗ 
richte einflocht und den Standpunkt der deutſchen Parlamentskommiſ⸗ 


interlegungsweſen zweckmäßi 
Peine 60 ndet am 3. Yuauft ftatt 18 - 
ekan n. 


on gegenüber den verbündeten Regierungen beleuchtete und r 1 „ k N 
dete Plerauf erfolgte Schluß dere Sſeusg. 2 - Er 3 


D 


«„ 


* & 


6 
gen bilden gleichſam de 
neten und geſchmackvoll“ 


F 


* Berlin, 30. Auguſt. Die „Trib.“ ſchreibt: „Ein Impor tar“ 
deſſen Konſum eine enorme Höhe erreicht hat, iſt die Gan s. 
Hauptbezugsquellen, von denen Berlin mit dieſem Nahrungs 
verſorgt wird, ſind die Provinzen Pommern und 8 von we | 
die dem Tode geweihten, dereinftigen Retter des Kapitols, mit der 
Oſtbahn hier ankommen. In der vergangenen Woche wurden an 
Bahnhof Rummelsburg 40,000 Stück Gänſe ausgeladen und ſofon 
zum Bie ch Theil in größeren Partien an hieſige Händler verkauft. 
— Die „Magd. Z.“ enthält folgende Warnung: Wie ſchon vor MT 
Jahren bat ch jest wieder in Berlin eine Schwindlerbande einge, 
funden, die das Publikum auf ſehr einfache, aber gründliche 
Weiſe benachtheiligt. Es ſind dies die ha tn Pe 1 
ößten ö 
angefertigten „ 


waaren⸗ Händler, die ihre zum grö Theil m 
eien bee bac und Frauſtadt ken“ 
elzwaaren“ durch Hauſirhandel in Bierhäuſern dc. anpreiſen 
und viele Perſonen, die ſich durch das gute Ausſeben der Waare un 
die billigen Preiſe zum Kaufe verleiten laſſen, ſchädigen. Wie u 
von kompetenter Seite mitgetheilt wird, ſind dieſe billigen Nerpe 
in Folge chemiſcher, reſp. akmoſphäriſcher Prozeſſe zu einer Weichhel 3 
ebracht, die der guten, reellen Waare nichts nachgiebt. Der Jule 
at indeſſen nur kurze Zeit feine Freude an dem billigen Kauf, den 
nur zu bald wird er die ſchlimme Entdeckung machen, daß ſein „Nen 
unbrauchbar wird. Früber Geller 


pelz“ vertrocknet und vollſtändi 
Diele polnischen Händler ihr eufünberes Geſchäft nur in Leipzig, 


deburg und Frankfurt und zwar während der Meßzeiten, jetzt a 
haben dieſelben 15 Geſchäft bauptſächlich nach der eicher 
verlegt, weshalb Vorſicht im höchſten Grade geboten erſcheint.“ iele 
f Der dritten Aufführung der Wagner'ſchen Bühnenfe 
in Bayreuth wohnten der am Sonnabend Abend dort eingetro 
en Ludwig von Er Georg von Preußen und der eier 4 
von Leuchtenberg bei. Zwiſchen dem dritten und vierten 35 
„Walküre“, der am 28. zur Aufführung gelangte, ließ König Lud 8 
durch feinen Flügeladjutanten Freiherrn von Stauffenberg dem a 
fteller des „Siegmund“ Herrn Niemann das Ritterkreuz I. K 

des Verdienſtordens vom heiligen Michael zuſtellen. e 
Auszeichnungen her dem Vernehmen nach für die ub 1 
Vertreter der Hauptpartieen bevor. — Richard Wagner! 0 
Dem Profeſſor Auguſt Wilhelmi, dem belangen Face 
meiſter“, welcher ſich bekanntlich in bielläder Beziehung um die ein 
führung der bayreuther Bühnenfeſtſpiele Verdienſte erworben hat, — 
lebensgroßes Porträt in koſtbarem Rahmen mit folgender Win 


geſchenkt 0 
Volker, der Fiedler, ward nun neu — 
Er, ein Held, bis zum Tode getreu, 
t auf den Feind ex das Schwert 
ſchwingt er fänft 2 
In holde Träume die zu erheben, 
Die bang in Nibelungen⸗Nöthen ſchwebn. 
Volker⸗Wilhelmj, Dir iſt's geglückt, * 5 
In Nöthen haſt Du uns lachend entzückt; 4 
Drum ſei gelobt und innig geliebt, 4 
So lang' es Wälſung und Nibelunge giebt. die 
„ Warmbrunn, 26. Auguft. [Vom Theater.] Während 
Kurſaiſon in ihrer Höhe ſteht, bereitet ſich in unſerem kleinen 
tempel, welchem auch in dieſem Sommer der umſichtige Direkter 
orgi vorſteht, in aller Stille das Winter⸗Repertoire unſerer N 
barſten Bühnenſchriftſteller vor, welche ihre Novitäten hier zuerſt 15 


9 


ogen: 


Feuerprobe beftehen laſſen. Das erſte Stück, welches dieſelbe gl ob 
eſtanden, wurde in voriger Woche unter dem Titel: „Die er 
Schule“ aufgeführt. Die Dichter deſſelben, die Herren v. Mo dr 
und Roſen waren Beide anweſend. Der Erfolg war ein dur 
ſchlagender; kleine Aenderungen dürften vor Verſendung des S Ni 
wohl noch erfolgen und der Titel durch den ajlenberen: er: 
Kokette“ erſetzt werden. Ferner gelangten ein hi ſcher Eingke 
Hector“ von G. v. Moſer und ein überaus draſtiſches vierakliſſe 
Luſtſpiel : „Der große Wurf“ von Roſen zur Darſtellung. f „e 
drei Novitäten in dem bevorſtehenden Winter ihren Weg über ner i 
Neuffen Bühnen frag werden, iſt nach dem Erfolge Ürer erſu “ 
ufführungen wohl fraglos. se 


u 4 


Telegraphiſche Nachrichten. „ 
* 7 (2 5 
Konſtantinopel 29. Aug. (Indirekt bezogen.) Der Schelle | 
der Islam ſtimmte Thronentſetzung Murads zu. Der Thronwech 
iſt im Laufe der Woche zu erwarten. N 
Konſtantinopel, 31. Auguſt. Die Agence Ha vas ul 
das Reuter'ſche Bureau melden von hier, daß "7 
heutigen Miniſterrathe, an dem die Großwürdel, ; 
träger theilnahmen, Abdul Hamid zum Sul 
proklamirt wurde. 1 
Konſtantinopel, 31. Auguſt. Gutem Vernehmen nach ſetzte * 
geſtrige Miniſterrath die Beſchlußfaſſung über die Einftellung 7 
Feindſeligkeiten aus; derſelbe will zuvor nähere Kenntniß üben? 
Abſichten der Mächte erlangen. 1 
—— . ——ä—ä 


2 


— 


Briefkaften. 


X. X. In unferem vorigen Briefkaſten muß der Schlußſatz lauten 
„jo würde an ſeinem publiziſtiſchen Talente nicht zu zweifeln fein.” m 

N. in B. Glauben Sie, daß er nach der Rückkehr nichts Andere?“ 
thun vorfand, als Gedichte zu prüfen und Briefe zu beantworten? TE 

St. in P. Die getwänföte Volksverſammlung zur Vorberatung FT 
Landtagswahl wird am 9. September hier ſtattfinden und alle deutſchen u 
wähler dazu eingeladen werden. Vorher, am Dienſtag, den 5. Septen 
findet eine Verſammlung des Wahlvereins ſtatt. Sind Sie nun zufrieden 2 


Verantwortlicher Redakteur: Dr. Julius Waſner in Biel 
Für das Folgende übernimmt die Redaktion keine Verantwortung 


[ben N 


station des Re 


rvefont 


Mitglier“ 


Ar. 610 Freitag, 
Submission. 


Es ſoll die 1 von je 
1) ca. = Ko. Rindfleiſch, 


die Seitens der Redaktion des 
Königlich Preußiſchen Staats- 
1 herausgegebene Allge⸗ 


SAN mn y 


30 Majoran, 


Poſen. 


td, 2, D pe: 

i » grüne Seife, BR 

1 2000 Gtr. Kartoffeln, )] Verzeichniß 

me 400 Lit. Zwiebeln, der am 13. Mai 1876 aus 

16 1 Peta 2 und am 1. Oetbr. 1876 

ort — die Menage der Artillerie des Fort älligen Poſener Rentenbriefe. 

ft., 0 ro 1. Oktober c. bis ultimo T. | Ir. Nr. r 
September 1877 im Wege der Sub. — !ñũ/ũßé d1ꝙ 2—–wd 


Lit. A. zu 1000 Thlr. (3000 Mark) 
62 Stück. 


21117430 8370 
8406 
8498 
8700 


8900 


388417173 
237115744518|7305 
343]1608]468417381 
367 2085[5019/7439 
369236515106j7491 
50012515[5374756318934 
5581254415639]7630|9146 


lien“ bi 10. 7 
e a ae zum 15 96412598]57501772019161 


oſen. den 28. Auguft 1876. 1005/2848588 477979606 
1. Bataillon Niederſchleſiſchen Fuß ⸗ 1039|292416092]817919723 


Artillerie⸗Regiments Nr. 5. : 
Die Menage⸗Commiſſion. |107813473[610518310 
— 3 125413592]6213]8345 


Aufkündigung |131313755|6781l3369 


von Rentenbriefen der Provinz Lt. B. zu 500 Shle. (1500 Mart 
19 Stüd, 


Poſen. 
In der heute öffentlich bewirk⸗ 
een Ausloofung der zum 1. 
Octb. 1876 zu tilgenden 
Rentenbriefe der Provinz Poſen, 
nd die in dem nachſtehenden 
erzeichniſſe & aufgeführten Lit · 


Lit. C. zu 100 Thlr. (300 Mar 
: 62 Slick 0 


— ne de den 5 9 1 1785 
5 e den ern unter . - 
Öinmeifung auf die Bersten .0711077152007797510793 
Nentenbant-Gejeped vom 2] 138|1668]3554]4982]6870 
5 F 5 41 u. ff. zum 3280189 1ʃ36435161ʃ7124 
1. 1876 mit der Auf] 3991945373 151867276 
forderung gekündigt werden, den 44912090|388715211|7629 


53242106390 1652167657 
60712309]40101525417831 
84912421]4119|5610|7845 
11402597|417315825[8170 
Nr. 5 bis 16 und Zalond,|1261]2767]447015928[8995 
von dem een Kündigungs⸗ 199319785]4642]6378 
a iu nenen. e ##|14871296614663)6582 
Die gekündigten MRentenbriefe]1518]297814914]6607 
können unſerer Kaffe auch mit [cit. D, zu 15 ER (75 Matt) 
ud. 


der Poſt, aber frankirt und unter 
geifügumg einer nach folgendem] IT 751j17041324915233 
56| 701j1822]835215416 


Formulare: 
— 

a IT. 7 — — 811 7801213018532]5766 
„ zum 1. —dekün⸗] 119,1006(230 2439085769 
„bigten d 1490462650974 808 
Wägen Rentenbanteraffe| 16227004475853 
Lin Poſen erhalten, worüber 261 151312927]449815856 
5141137812987]465515965 
54911392]3107]477816381 
5531141913180]4965[6421 


dieſe Quittung. 
(Ort, Datum und Unterſchrift) 

6371160203214]50 587310 
H) Verzeichniß 


ellten Quittung eingeſendet 
und die Ueberſendung der Valuta 
kann auf gleichem ar jedoch 
nur auf Gefahr und Koſten des 
# ae eantragt werden. 
Baugleich werden die bereits aber ſeit länger als den letzten 
—— außgelooften, aber fett|2 Jahren noch rückſtändigen Po⸗ 
als den letzten 2 Jahrenſſener Rentenbriefe und zwar aus 
noch rückſtändigen, in dem nach⸗ den Fälligkeits⸗Terminen 
folgenden Verzeichniſſe B aufge-|vom 1. Oktober 1866 Lit. D. 
führten Rentenbriefe der Pro⸗ Nr. 832 


1 Vz Poſen hierdurch wiederholt., 

6. Aufgerufen und deren Beſitzer Nr. 5358. N 

1“ aufgefordert, den Kapitalbetrag| „ 1. Oktober 1868 Litt. D. 

7 diger Rentenbriefe zur Vermei⸗ Nr. 1400. a 

Dang weitern Zinsverluſtes und] „ 1. Oktober 1871 Litt. D. 
künftiger Verjährung unverweilt Nr. 1052. 1777. 


1. April 1872 Litt. D. 
Nr. 3370. 

1. Oktober 1872 Litt. D. 
Nr. 21. 2758. 4243, 

1. April 1873 Litt. D. 
Nr. 1086. 4876. 5714. 

1. Oktober 1873 Litt. D. 
Nr. 58. 

1. April 1874 Litt. D. 
Nr. 844. 2396. 5136. 
Litt E. Nr. 7306. 7307. 


in Empfang zu nehmen. Ebenſoſ , 
werden die im ee e 
aufgeführten Rentenbriefe, deren 
8 erlährum am Schluſſe des ver⸗ 
foflenen 7855 1 iſt, : 
. offen annt ge⸗ 
5 
Endlich machen wir darauf 
Allr fan. daß die Nummern 
der — — reſp. noch 
rückständigen Rentenbriefe durch 


AS RNA 


der bereils früher ausgelooſten, 


1. Oftobet 1867 Lit. D. We 
Illuminations⸗Kerzen 


O) Verzeichniß 
der ausgelooſten und im J 


des Jahres 1875 zur Zahlung 


jeden Jahres veröffentlicht . nicht präſentirt und deshalb nach 


44 des Rentenbank⸗Geſetzes 


diefer Tabelle bei der gedachten vom 2. März 1850 verjährt 


. 
Submiſſion. 


Für den Neubau zweier Schulgebäude, 


En Sömweineflef, meine Verlooſungs⸗Tabelle ſowohl 
> a audi, im Ma’, als auch im November 
* m 
2) ca. 9500 =» —— ſtelſch und daß das betreffende Stü 
4 3500 Bohnen, 
en ser > Fei Redaklion zum Preiſe von 25 find 
sit 400 . Sauerkraut, Pfg. bezegen werden kann. 
12 N 6090. = Dil, ofen, am 13. Mai 1876. 
25 40 . Pfeßer u. Gewürz; Rönigliche Direktion 
50 Kümmel, der Rentenbank für die Prov. 


ſollen im Wege öffentlicher Submiſſion 


vergeben werden: 
. Erd» und Maurerarbeiten. 
II. Maurer⸗Materialien. 
1) 1075 Mille Schluffſteine] Hart ⸗ 
2) 300 „ 8 brand. 
3) 170 „ Thonſteine I. Klaſſe, 
4) 86 Tonnen Portland Cement, 
5) 400 Kbm. gelöfchten Gogoli⸗ 


ner Kalk, +} 
124 Kbm. gelöſchten Rüders- 
orfer Kalk, 
6) 1325 Kbm. ſcharfer Mauerſand, 


III. Zimmer ⸗Arbeiten incl. Material. 
IV. Schieferdeckerarbeiten 2 


Die Bedingungen, Zeichnungen u. f 3 


w. liegen in dem Baubureau St. Mar⸗ 
tin 30 (Eingang von der Töpfergaſſe) 
zur Einſicht aus. 
Verſiegelte und mit der Aufſchrift: 
„Schulhausbau“ 
verſehene Offerten ſind bis zum 


5. September c, 


Mittags 12 Ubr 
im ſtädtiſchen Baubureau (Rathhaus) 
abzugeben. 
oſen, den 29. Auguſt 1876. 


Der Magiſtrat. 


Nachſtehende angeblich bezahlte Hy⸗ 


potheken⸗Poſten: 


1. Die aus dem Ueberlaſſungs Ver⸗ 
trage vom 26. Oktober 1830 de 


confirmato den 18. Juni 1831 


1 
BP, Pr 2 
werden hierdurch aufgeboten und alle 
Diejenigen, welche auf dieſe Poſten als 
en „ Ceſſionarien, Pfand⸗ od. 
ſonſtige . Anſpruch zu ba 
ben vermeinen, hierdarch dent auf 
gefordert, ihre Anſprüche bei uns ſpä⸗ 
teſtens in dem auf den 


19. Dezember 1876, 


Vormittags 11 Uhr, 
an hieſiger Gerichtsſtelle anberaumten 
Termine geltend zu machen, widrigen. 


falls ſie mit ihren Anſprüchen ausge 


Keen und die Poſten für löſchungs 

ähig werden erklärt werden. 

Guhrau, den 11. Auguſt 1876. 
Königl. Kreis⸗Gericht. 


I. Abtheilung, 


von B. S. Berend⸗ 
ohn in Hamburg. 
Das Glück der Liebe 
und Ehe. 
Rathgeber für Liebende, Verlobte 
und Neuverehelichte. 


Mit Abbildungen. 
Herausgegeben von Dr. J. 
ayer. 

In 1 1 1 Mark 
Der geſchätzte Verfaſſer, ein 
wohlrenommirter Arzt, ſchildert in 
ebenſo decenter als ernft be- 
lehrender Form das den Lie⸗ 
benden und Verlobten Wiſſens⸗ 
werthe. 

Jungen Damen kann das Buch 
ohne Bedenken in die Hand ge⸗ 


geben werden. 
Vorräthig bei 


Louis Türk, 


Poſen, Wilhelmsplatz 4. 


Verla 


empfiehlt 
8. Samter jun., 
Wilhelmsplatz 17. 


Bierkorken 


empfehlen in jeder Quantität 
vom Kommiſſionslager billigſtſ friſche Sendung (vorzüglich) empfangen und empfiehlt 


Hautz & Schmidt, 
Stettin 


Zu vermiethen Markt 91, Kellerräume Küche, Korridor und 
zu Geſchäftszwecken, Drehrollen, auch iſt billig zu vermiethen. Näheres 
zu einer größeren Werkſtatt ſich eiznend. Mühlenſtraße 23, II. Etage, links. 


Beilage zur Pofener Zeilung. 


ahre 
1865 fällig geweſenen Renten⸗ 
briefe, welche bis zum Schluſſe 


ö 


1. September 1876. 
Bekanntmachung. Gr. Gerberſtr. 55 


Mit Genehmigung Sr. Excellenz des Herrn Oberpräſidenten v. Horn[Beſe⸗Etage nebft Garten. 
findet am 6. Oktober e. (nicht am 31. Octo ber c. ein) Hopfen⸗ Eine tüchtige deutſche Wirthin, 


die mit der Küche gut Beſcheid weiß, 
markt in verdeckten und verſchloſſenen Räumen in Allenſtein (Station der 


wird zum 1. Oktober c. geſucht. 
Lopienno (Poſtſtation). 
Thorn-Infterburger Bahn) ſtatt, zu welchem Verkäufer und Käufer ergebenſt J. Wirth 
eingeladen werden. 


Nähere Auskunft ertheilen wir bereitwilligſt. Commis⸗Geſuch. 
Allenſtein, im Auguſt 1876. Für mein Deſtillations⸗Geſchäft ſuche 
Der Magiſtrat. 2 Commis, flotte Detail⸗Verkäufer. 


Sümmlliche dentſche Urwähler der ; ze lege, 
8 Stadt Poſen 


30 Arbeiter 
finden bei gutem Akkordlohn und freiem 
Sonnabend, den 9. Septbr., Abends 8 Uhr, 
zu einer Volksverſammlung im Nörſenſaale (Alter 
Markt) eingeladen. 
Tagesordnung: 


Logis von bebe a den ganzen Winter 
ee 
Vorberathung der Wahl zum Abgeordnetenhauſe. 
Der Vorſtand des Poſener Wahlvereins. 
Jahle. Garfey Heſſelbein. Dr. Hirſchberg. Sam 
a 


J. A Kärſten & Söhne, 
Langenweddingen bei Magdeburg. 
Ein junger Mann, 
6. M. Kantorowicz. e Viſeur. Neukranz. 
Orgler. A. Pelteſohn. Türk. Dr. Traumann. 
Voigt. Dr. Waſner. Ziegler. 


welcher ſeit 8 Jahren ununterbrochen 
„Eſſig-Sprit BE 


im Mühlenfache arbeitet und kautions⸗ 
vorzüglicher * b. 1 billigſt die Spritfabrik von 
0 


offerirt den Wſpl. zu 225 R.⸗M. 

franco Bahnhof Inowraclam das 

Dominium Polanowitz bei Kruſch⸗ 

witz 1 
Feinſten achten Cognac 

empfehlen billigſt EN 

Gebr. Anderseh, 

Ein rentables Reſtaurant 

mit Kegelbahn, Badehaus Schaukel ze. 


e 95 Morgen gutem ertragfähigem Bo⸗ 
den und Wieden in der Nähe einer 


fähig iſt, ſucht Stellung als Werkführer. 
. Pyrkosch in Militſch. 


Gefl. Offert. unter B. S. Nr. 799 
ktien-Brauerei Jeldſchloß, 


gefördert die Expedition der Zeitung. 
10 gut erhaltene Arbeitsgeſchirre ſind 
preiswerth zu verkaufen bei 8 
J. Weiß, 
Mühlen⸗ u. St. Martin⸗Straßen⸗Ecke Nr. 45, 
empfiehlt einen kräftigen Mittagstiſch in und außer dem 
Hauſe, ſowie die reichhaltigſte Speiſekarte, und täglich 
friſchen Gänſe⸗ auch Entenbraten. 
Zugleich empfehle ich ſtets 8 Feldſchloß⸗ 


Sattlermeiſter, Waſſerſtraße 17. 
Lagerbier. . Buſſe. 


Weißen cujaviſchen Saatweizen 
Aus Anlaß der Sedan⸗Feier wird am Sonnabend 2. Sep: 


chaftsgebäuden, nachweisbaren 200 
Nebeneinnahme jtebt Verhältniſſe 5 
unter günſtigen Bedingungen ſofort 


erfauf, 2 

Reflektanten belieben ſich an die Ge | 
pedition dieſer n — — en 
welche nähere Auskunft ertheilt. 1 


Nredigt des Rabbiners Herrn Dr. Feilchenfeld ſtatt. 
Poſen, den 31. Auguſt 1876. 


Der Vorſtand der Synagogen⸗Gemeinde. 

012 erpachtung. Cine Kawa mit s 
N 78 5 f € Morgen Areal, gutem Boden, dar: I 
Das alljeitig beliebte, in Mittelpunktelis Mrs Side, u il ur 

der Stadt Bromberg belegene miffe bafber regt bald aus freier Hand 

Ri “ Ho te [ Bee Ba ee, 

0 9 ande find, 24, ark anzuzahlen, 
iſt vom 1. Oktober c anderweitig zu verpachten. 
Nähere Auskunft ertheilt 


wollen ſich baldigſt melden bei 
Carl Beleites, Bromberg. 


Wittwe Weclewska in Staj⸗ 
* 


kowo Poſtſtation Milkowo. 
Hiermit mache die ergebene Anzeige, daß ich die 
Dampfziegelei und Drainröhrenfabrik 


Zwei gute Pferde 6—7 Jahr alt 
zu Obrzyen bei Poſen 


ein guter Arbeitswagen ſowie ein halb⸗ 
—.— Kutſchwagen nebſt zwei — 
von dem früheren Beſitzer Herrn §. Calvary hier käuflich 
übernommen habe. 


Geſchirre ſind St. Martin Nr. 19 zu 
Mi t der freundlichen Bitte, das meinem Herrn Vor⸗ 


verkaufen. 2 
Bekanntmachung. 
gänger bisher geſchenkte Vertrauen auch auf mich über 
tragen zu wollen, zeichne Hochachtunge voll 


Die 4. Lehrerſtelle an der 940 
Vaul Cohen. 


katyoliſchen Schule verbunden mit 540 
Seine feit 39 Jahren als beſte anerkannte 


Heidene Müllergaze 


Brennholzlund freier Wohnung iſt fofort 
(Beuteltluch) 


zu bejegen. Bewerber wollen ihre Mel⸗ 
empfiehlt 


Wilhelm Landwehr in Berlin b. 


einſenden. 
Brüder-Straße Ar. 4 


Wreſchen, den 30. Auguſt 1876, 
Der katholiſche Schul⸗ 
Aelteſter Fabrikant dieſes Artikels in Deutſchland. 
rämiirt: 


Vorſtand. 
Illuminations⸗ 
Goldene Medaille Moskau 1872. 
Silberne Medaillen: Berlin 1844, Paris 1855, Coͤln u. Stettin 18657 


22 ne: 
Cichte, ! 
Paris 1867, Leipzig u. Wittenberg 1869. 


pro Pack 50. Pf. offerirt 
Honorable-Mention, New-Rork 1853 


J. L Nowakowski, 
Echt Bilſener Bier 


Wiener⸗Platz. 


Knliſerpaletots 


mit und ohre Kragen, 


„Radmäntel. fmie 

ächte Sammetjacquetes, 
hängend u. anſchließend, em⸗ 
pfieblt in reichhaltiger Aus⸗ 
wahl zu recht ſoliden Preiſen. 


Jacob Sluzewski, 
Modewaaren⸗ u. Dam enkonfek⸗ 
tionsgeſchäft, Markt⸗ u Br.s⸗ 


E. Mähl. lauerſtraß n⸗Ecke 61, 


Große Melee No. 2 find] Ein Mädchen aus anitändiger Fa⸗ 

einige Mittelwohnungen und ein milie wird geſucht zur Hälfeleiſtun 

Pferdeſtall zu 838 der Hausfrau in Berger's Hetel, 
S. Roſenberg. Dnowraclaw. 


1 Wohnung von 3 Zimmern, 
i Nehengelaß 


| 1 Vetroleumfäſſer 


kaufen per Caſſa 


Drainröhren 


4 Ehren- 


＋ © 
bis zu 6 Zoll Durchmeſſer 4 goldene x 5 \ 
und Thonſteine in befter Qua⸗ Medaillen. 7 de 8 Diplome. 
lité offerirt billigſt 


Paul Cohen. 
Comtoir, Lindenſtraße 3. 


Fleisch-Extract 


BENTOS (Süd-Amerika). 


Company" 


aus F 


Etiquette eines jeden Topfes nebenstehenden 


3 wenn die 
Nur ächt Namenszug in blauer Farbe trägt. 


En gros Lager bei dem Correspondenten der Gesellschaft: 
Herrn Aiphons Peitesohn in Poſen. 


ji Yuan 
wur 


25 . 


— 2 9 
„a Bockauetion 
n meiner Franzöſiſchen und Deut⸗ 
ſchen Merino⸗Kammwoll⸗ 
Heerde findet am 16. September 
D. J. ittags 12 Uhr ſtatt. 
Nächſte Eiſenbahnſtation Neubranden- 


2 
nevkow bei Hohenmocker 
(Greis Demmin). 
Bodinus, 
Königl. Oberamtmann. 


Vacanzen Liſte. 


＋ 
r 


Apothekern eto. 


Bonn | 


mein Geſchäft von 


7. Markt Nr. 7. 


legt habe. 


und Küchengeräthe ꝛc. zur geneigten 
Meſſer und Scheeren, ſowie a 

ſtände werden nach wie vor bei mir 

Poſen, den 30. Auguſt 1876. 


eachtung. 
lle in mein Fach 


achtungs voll 
O. Preiss. 
7. Markt Nr. 7. 


Interims⸗Stadt⸗Theater. 
Freitag, den 1. September 1876. 
Zum 3. Male: 


und Halbblut⸗Ram⸗ 
bouillets⸗Böcken 
ſindet am 


Kaufleute, Lehrer, Lehrerinnen, Land⸗ pen 
— 1 . f er Wine 
niker, Aerzte, Beamte jeder Charge, 
en x zꝛc. — gewiſſenhaft und 6. September 
honorarfrei nach, welche direkt Mittags 12 Uh 
ohne Vermittler zu beſetzen find. 9 r - 
Stellenfuchende abonniren durh|auıf Dominium Ghareie bei 
Poſtanweiſung: monatlich (5 Num-] Wronke (Bahnhofſtation) ftatt. 
mern) 3 Ri., dreimonatlich Wagen ſtehen auf Wunſch zum 
5 — ar 2 — Abholen vom Bahnhof bereit. 
Ueberſendung na edem Orte, beim 
Buchhändler, A. Netemeyer in von Sander. 
Berlin, Kurſtraße . [Eine gebrauchte kupferne 
remer Cigarr.⸗Fabrik. Braupfanne von ca. 1000 


Feger der eee eee 19 55 aa wird zu kaufen 
geſucht. 


Ausgezeichnetes, preiswerth, in feinen 
Adreſſen sub . 


Hasanacigarr., unſortirt, 78er Ernte, 
Fee e Hen eee 
Tr]. Sehmtdt. Ehe eg HAHROER 
NB. Flor de Cuba, ſehr beliebt, an⸗ . 8 
Baan Sultane. Für die Hauptagentur 
rand, a Mille 60 Mark, Orig.⸗einer alten renommirten und 
Alt, 250 St, 15 M. geg. Nachn gut eingeführten Lebens- 
Verſicherungs-Geſellſchaft 
wird ſofort ein tüchtiger 
Vertreter geſucht. | 
Offerten erbeten unteren 
. E. ©. 23 an die Expedition 

Hautz & Schmidt, der Poſener Zeitung. 
Stettin. 8[Kroße fete Hamburger 
Zn peckbücklinge 


empfingen 


W. E. Meyer & o. 


EP nn 


den A, Bittmann, 
Poſen, St. Martin Nr. 13. 
empfiehlt ſein großes Lager 


Metall- und Holzſärge, 


in allen Größen und Formen unter Garantie und zu ſoliden Preiſen. 


Leere 


Von der Howe⸗Maſchinen Comp. Str. in Berlin peauftragt, 
ihr hierſelbſt Markt 68 1. Etage belegened zu jedem Ge 
ſchäft geeignetes großes Geſchäftslokal anderweitig per ſo⸗ 
fort oder per 1. Oktober cr. zu vermiethen, bitte ich darauf Re 
flektirende, ſich ſchleunigſt bei mir zu melden. 


iegmund Vernſtein 
8 1 Aa 


Ein 


Der 


Feinſteß backfähiges Weizenmehl Nr. 0 


von beſter Qualität neuen Weizen en] N Lehrling + 
gros et en detail den Zentner 15 Mark, mit den nöthigen Schulkenntniſſen, 
ock erkau auch werden gegen gleich baare Be⸗[der polniſchen Sprache mächtig 
zahlung 25 Pfennig Rabatt pro Zentner [wird geſucht. sit 
in meiner ewährt, das Liter oder Pfund zu 18 eldungen ſchriftlich 
fennig, offerirt die Mehlhandlung von August Klug 
Vollblut⸗ H. Lipſchitz, Poſen, Krämer fir 41 Ein Mädchen aus an 
Southdown⸗Heerde Buchholz bei Reetz, Alten Markt 79 find 2 oder 1 all 


Station Arnswalde. 
Stargard⸗Poſener Eiſenbahn. 


II. Auction 


hat begonnen. 
Prieborn, im Aug. 1876. 


2 . Be 


Zu haben bei den grösseren Colonial- und Esswaaren-Händlern, Droguisten, 


Hiermit die ergebene Anzeige, daß ich mit dem heutigen Tage 
reslauerſtraße Nr. 2 nach Markt Nr. 7, gegenüber 
der Breslauerſtraße neben der Konditorei des Herrn A. Pfitzner ver⸗ 


Gleichzeitig empfehle mein Lager feiner Solinger⸗Stahlwaaren, 
chirurgiſche, thierärztliche und Schafzüchter⸗Inſtrumente, ſowie Haus⸗ 


gehörigen Gegen⸗ 
ſorgfältic „ea en und reparirt. 
0 


Neu! Die Reiſe um die Erde Nen! 
uns A. 


ach or in meiner Apotheke ein Ober⸗ 


In unſerem Verlage iſt ſoeben erſchienen: 


Comptoir⸗Wand Kalender 


für 1877, 


Im Dutzend 2 Mk. 40 Pf., einzeln 25 Pf. 


Hofbuchdruckerei W. Decker & Co. 


Große Geld⸗Verlooſung 
des Kunſt⸗Gewerbe⸗Vereins zu München. 


Genehmigt von Sr. Maj. dem König von Baiern und der königl. preuß. 
Regierung. 


Ziehung am 14. Oktober d. F. 


1 Hauptgewinn in baarem Gelde zu Mark 15,000. 
4500 Gewinne in baar, zuſammen Mark 45,000. 

499 Gewinne im Geſammtwerthe von Mark 126,000. 
Looſe a 2 Mark zu haben in der 


= 
7 Fre 


Exped. der Poſener Zeitung. 


Gusseiserne Fenster 
in mehr als 1000 Muftern 
liefert billigſt 


H. Klug, 


Breslauerſtraße 38. 
Jamilien Nachrichten. 


Durch die heute Nachmittag 5 Uhr 

erfolgte glückliche Geburt eines mun⸗ 

teren Knaben wudren hocherfreut 
Thorn, den 29 Auguſt 1876 


Pferde-Verloofung 
N. ee 
ießung 31. October c. 
Hauptgewinn: eine 4ſpännige N. Goewe nebſt Frau, 
Equipage, Werth 10,000 M — geb. Lindner. 
50 edle Pferde im Wertheſ Geſtern Vormittags 11 Uhr verſchled 


von 75,000 M., und 1000 nach langem leiden ſanft meine innigge· 


i liebte Gattin, unſere Mutte 1 
ſonſtige werthvolle Gewinnt. ter und Schierer paul 
Looſe à 3 Mark 


u beziehen durch Vauline Günter 8 
die Exped. d. Vol. Stg. geb. Tritschler 


ä —ůůů in ihrem 69. Lebensjahre. 
Dom. Witoslaw bei Alt- [allen nden Sup W Me 


D : # ſtille Theil i i 5 
Boyen offerirt. zur Saat: | rain an, Dar Bierbund ah 
N n Ferdinand Günter, 
er Roggen, Gerbermeifter 
Fropſteier Roggen, erste. weiß Kindern und Ent. 
N 0 Sir die weiche unt i be 
a a 2 Ma iber c sin Zelishme ki dr Bud 
Breslauer Tagesnotiz per fügen wir Allen unteren herzlichften, 
hundert Kilo frei Bahnbofl h 
Alt⸗Boyen. 


— dure und Mu | 
Ein junger Mann Wohnung 
kann ſofort oder am 1. Oe⸗] ber e. für 180 


von 4 Stuben, 3. Etage zum 1. Okto⸗ 
tober als Lehrling eintreten] Pre uerftr. 9. 


Thaler zu vermiethen. 
in die Löwen⸗ Ayotüehe Graben Nr. 23 im 1. Stock iſt eine 
zu Inowrazlaw. 


1 


Fe 


1 


Wohnung von 4 großen Zimmern. 
Küche und Zubehör r 250 Thlr, 
vom 1. Oktober ab zu vermiethen. 


Für 
Kalk⸗Lieferanten. 


Kalkberge in der Naͤhe der Oberſchle⸗ 
ſiſchen Bahn, ſehr ergiebig, —— 
züglicher Qualität, ſind bis auf 50 Jahre 
zu verpachten. Zeichnungen und Pro⸗ 
jekte vorräthig. 


enſtänden Stunden zu er⸗ 
b unter 0. R. 445 poſt⸗ 
en. 


Zu ſogleich oder zum 1. Oktober c. 


kundaner bei Gewa 5 
ſtühung als ährung von Unter 


ue 
2 m — Näheres zu erfahren unte | 
von Sohoenermark. a Ein gebilbetes Mädchen ſucht Stel Eleve X Reltowis O. Schl pen. = 
b lung zur Stütze und Geſellſchaft einer — Rai ah t 

1% : der akademiſchen“Stammſchäferei falten Dame oder zur Stüße der Hand aden, Mi. 6. IX 7. A. J Lu Gener. . 
65 Stück Rambouillet⸗ Eldena bei Greifswald frau. Adreſſen werden unter A. H. 15. ure. R ersamml. des Sterbek. Vereins. C! | in 
Vollbl th öck am 20. September er. in der Zeitungs⸗Expedition erbeten. Th. Silbermann. Die zugefügten Beleldigungen an N 
R utdode 1 2 Sie Sage ee 1 N — — — a N N ga a" 

2 ommen t e zum 1. ber cr. ö chmann n amilie wieder | ;; 
am Freitag ra Sept., Nanboullet⸗ Sick 25 Stück Rambouils ir 5 Act rc Stern Sartenftr. 4 Stelle: Geſuch. ruft hiermit a 
Auch werden 100 tra ss Mut⸗ et- Negretti und 6 Stück Linkolnböcke 13a, zu vermiethen. Ein Kandidat der Philologie, dem R H Schiewel. dr. 
terſchafe aus der Stammbertde eb: ſowie 100 Stück zur Zucht brauchbare Zum 1. Oktober findet ein Hofver- eh beſten Ne er zur Seite D. 1. % 
gegeben. ae walter (2. Beamter), welcher der Stele ak zum 15, DE. eine 202 n Aka 
hroeder eser Or. Mode. |deutichen und pofnitthen Chrace nach. der en ain deter e e e Utzen gilde... 
ae D Eine Kindergärtnerin mit guten Em⸗ tig 1 auf gute Bon Sale 5. nem Privathauſe. Gefl. Of⸗ . 8 
ee eee e e eee e e , 
1 Mittwo 0 Bekanntmadiung. Kazmierz bei Samter. 8 L ben beten decide | Em En — Rathhaufe prägifering wh — 2 
am ttwo Das zur Kaufmann Eduard Stu . .. an. -ſcheoretiſcher, beider dandesſprachen much 0 5 d - 8 7 1 a 
%%% am hmm Hörer ae 4 OLODE MELDE Mine Sala he in hen | 1 
Vormittags 11 Uhr, führte Geſchäfts - Einrichtung, ſoll imſ zwei Riemen befeſtigt find, hat ſich in Landwirth Verlooſung e cee U 
über bead ngen 75 Zahlung meiſtbie⸗Ider Nacht vom 28. zum 1 d. : ts W ua R bertel ) 5 di 

7 end verkauft werden. auf dem Dominium Niegolewo einge 5 
75 Vollblutthiere des] din 8 ein ee, auf den Ki ale * dem ve zu Brandenburg. a obert Anders. a 
j örig legitimirten Eigenthümer na Gina — u 8 
Rambouillet⸗Stammes. eptem er c, Erſtattung der Futter- und Inſertions⸗ Hauptgewinn: eine vier⸗ Handwerzer-Verein 
er cr Vormitta koſten unter Vorzeigung einer von hier ſpännige Equipage Werth . al 
Verzeichniſſe werden auf vor dem 3 1 an | ausgeftellten Bef einigung in Empfang .  ————— 1.000 Mare. — 50 edle Sonnabend den 2. September, nad $ 
Mai vet 00% ( — 
eraumt, wozu die Käufer eingeladen] Nach verde erdſe 1 rüdergemeinde volle Gewinne. — . II 
R Beine. werden. Waarenlager und Inventur] gigen Friſt wird dieſelbe verkauft und e Gewinne. Looſe à 3 am Feſtzuge, auf dem Barnhardiner 

nn Same werfäntt IE 3 Sonnabend den 2. September e. Mark zu beziehen dur latz, einfinden 
1 Können erträglich Im Gier hen se öbergelkn webe. Botteädienft und ed . eee, GmeatDssit ||” Wiremenpesigen anlegen ih 
ran WS" a elbſt, apiehaplatz 6, Buk, den 29. Auguſt 1876 Der Gottesdienſt für Sabbath be⸗ in Hannover. %, 
Vormittags von 10—12 Uhr eingeſehen] Buk, den 29. Tuguf { ginnt 994 uhr Vorm Der Gottes run Der Vorſt U 
9 2 n, den 31. Auguſt 18 Königl. Diſtrikts⸗Amt. dienft zur Feier des Sedan⸗ Tages —— E ee — . J 
192 9 Pole € Ele u Der [Gärtnerpoſten in Dzialyn iſtſ 104 Uhr. Ei i d ein] Vollisgarten⸗ heater. We 
arrangire ich wie immer gemeinſchaft · N — beſetzt, ebenſo die Stellung für ein Allen Verwandten, Freunden und in Speicher un ein Freitag: Große Vorftellung der Ge 10 
FR chen G ottesdienſt. 2 Mädchen zur Unterftügung f. d. Haus- Bekannten bei meiner Abreiſe ein herz⸗ Spirituskeller zu vermie⸗ſſellſchaften Winter und Weitz EN 


; 2 f. möblirte Zimmer find fofort zulfrau 2c. Dies zur gefl. Benachrichti⸗ liches Lebewohl 

Guſtav Goldfchmidt|vermietsen bei S. H. Korach, N „ d. qu. Reflektanten. 3 
| „Solid Straße 6. 2 55 Akectſchmer in Zertew. Paul Höfer. 
rn, Druck und Verlag von W. Dieder u. Co. (E. Röfel) in Poſen. 


—— — 


then Sandſtr. Nr. 10 bei mn Gonkkbeniss 


A. KrzyZanowski. mitas-Qeremn 


er 
2. 
2 


Große Nach 


